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N. 147. Mittwoch den 26 Juni 1838. 


An die Zeitungsleſer. 


Bei dem nunmehr herannahenden Schluſſe des Vierteljahres erſuchen wir die Abonnenten dieſer, die Sonntage 
und Feiertage ausgenommen, täglich erſcheinenden Zeitung, ſo wie diejenigen, welche etwa noch hinzuzu⸗ 
treten geſonnen find, um Erneuerung der Pränumeration für das nächfte Vierteljahr, oder für die Monate Juli, Aug uſt, 
September, welche, nach wie vor, mit Einſchluß des geſetzmäßigen Stempels, Einen Thaler und ſieben und 
einen halben Silbergroſchen beträgt. Der Preis bleibt auch nach dem erſten Juli noch derſelbe; doch iſt es nicht 
unfere Schuld, wenn wir den fpäter Hinzutretenden nicht alle früheren Stücke vollſtändig nachliefern können, wie die 
Erfahrung bereits gelehrt hat. Pränumeration auf einzelne Monate wird nicht angenommen. 

Br Die Dränumeration und Ausgabe dieſer Zeitung findet ſtatt: 

In der Haupt⸗Expedition auf der Herrenſtraße. F 
— — Buchhandlung der Herren Joſef Max und Komp. (Paradeplatz goldene Sonne). 
.. = des Herrn Joh. Friedr. Korn d. Aelt. (am gr. Ring, neben d. Kgl. Haupt⸗Steuer⸗Amt). 

Handlung der Herren Krug und Here (Schmiedebrücke Nr. 59). E 

— des Herrn B. G. Häusler (Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße). 

— — — F. A. Hertel (in den drei Kraͤnzen, dem Theater gegenüber). 
— — — LEinkenheil (Schweidnitzer⸗Straße Nr. 36). 
— a F. A. 0 (Reuſche⸗Straße Nr. 34). 
a — — Guſe (Nikolai⸗Vorſtadt, Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 5). 
m Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau (Ring, altes Rathhaus). 


lau, den 2ſten Juni 1833. 5 
EN Redaction und Verlag der Breslauer Zeitung: 
Karl Schall, und Graß, Barth u. Comp. 
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In lan d. . „ Bromberg ein. „Wie immer — fo ſchreibt man von dort — 

Berlin, vom 23. Juni. 1 Sul Kommiſſarius wenn Se Königl. Hoheit den hieſigen Ort mit Ihrer Gegen⸗ 
Schmidt zu Tangermünde iſt in gleicher Eigenſchaft an das wart beglücken, fo hatten auch diesmal die Bewohner ſich be⸗ 
5 und Stadtgericht zu Seehaufen in der Altmark ver: 1 un Straßen 15 ee, 00 . rin⸗ 
ſetzt worden. zen feſtlich zu ſchmücken. Se. Königl. Hoheit traten bei dem 
Abgereiſt: Der Fürſt zu — 25 nach Drehng. Herrn e en⸗Rath Löwe ab 110 wurden hier von den 
Berlin, vom 24. Juni. Seine Königl. Hoheit der Militär: und Civil⸗Behörden, an deren Spitze ſich der Gene⸗ 

K u aus Pommern wieder hier eingetroffen. — ral⸗ Lieutenant und Eommandirende General des Iten Armee⸗ 
Der General⸗Major und Kommandeur der erſten Garde⸗Land⸗ korps, Herr von Grolman Excellenz, und der Ober⸗Präſident 
wehr⸗Brigade, von RT ift von Königsberg in Preu: des oe ogthums Poſen, Herr Flottwell, befanden, em⸗ 
ßen und der Herzogl. Anhalt⸗Köthenſche Regierungs⸗Präſident pfangen. Nach beendigter Muſterung der hier befindlichen 
von Renthe, von Köthen hier angefommen. Truppen hatten Höchſtdieſelben die Gnade, auf dem Rathhauſe 
Se. Königl. Hoheit der Kronprinz trafen am 15ten d. M., ein Frühſtück anzunehmen, das die Stadt Ihnen zu offeriren 
Vormittags um 8%, Uhr, auf Höchſiſhrer Inſpektionsreiſe in ſich erlaubt hatte, und wozu die anweſenden Herren Generale, 


— 


der Herr Ober⸗Präſident, die Chefs der Militär⸗ und Civil⸗ 


Behörden, fo wie andere Perſonen vom Militär und Civil ein⸗ 
Um 1 ¼ Uhr Mittags ſetzten Se. Königl. 


eladen waren. 
oheit Ihre Reiſe von hier nach Graudenz fort.“ x 


Breslau, vom 26. Juni. Das heutige hieſige Regierungs⸗ 
Amtsblatt berichtet, daß den Lehrern Dr. Kloß mann und 


Nöſſelt am hieſigen Maria⸗Magdalen⸗Gymnaſium das 


Prädikat als Profeſſor beigelegt worden iſt. 


Frankreich. 


Paris, vom 15. Juni. Deputirten⸗Kammer. Sigz⸗ 
zung vom 14ten. Aue Minifter, dis auf den Marſchall Soult, 
ſind gegenwaͤrtig. Marſchall Lobau beſteigt vor der Verleſung 
des Protokolls die Tribüne und proteſtirt auf energiſche Weiſe ges 
gen die Aeußerungen, weiche der Oberſt Beicqueville Tags vorher 
gegen den Marſchall Soult hatte laut weeden laſſen. (S. unten.) 
Derfelbe habe einen der ruhmmwürdigften Helden Frankceichn, der 
in den Zeiten der dtingendſten Noth dem Vaterlande unſchaͤtzbare 
Dienſte geleiſtet, auf das unwuͤrdigſte on zegr ffen. Deshalb trage 
er darauf an, daß die Erwähnung der Rede des Oberſt Bricque⸗ 
ville aus dem Protokoll durchaus geſtrichen werde. (Lauter Bei⸗ 
fall in den Ceatris.) Herr Salverte behauptete dagegen, daß 
das Streichen irgend einer Rede aus dem Protokoll gegen die Rechte 
der Paclaments⸗Debatte ſey. Alles, was man thun koͤnne, ſey, 
der Rede des Marſchalls Lobau befondere Erwähnung: zu thun. 
Hr, Martin meinte gleichfalls, der Antrag des Marſchalls Los 
bau ſey nicht zulaͤſſig, doch ſtemme er dafür, daß die Rede des 
Marſchalls durch ein feierliches Votum der Kammer, dem Proto- 
koll einverleibt werden ſolle. (Beifall.) Der Plaͤſident Äußerte 
fein Bedauern, daß die Dedatte fo in einen Prrfonal: Streit aus⸗ 

eartet fey, Inbeſſen würde die Art, wie du Rede des Marſchall 

obau von der Kammer aufgenommen worden ſey, gewiß zu einer 
glänzenden Genugthuung für den Marſchall Soult dienen. Ues 
brigens ſey er (Herr Dopin) überzeugt, Odetſt Bricqueoille bereue 
es, daß er ſich durch feinen Eifer fo weit habe hinreißen laſſen. 
(Dieſer ſchien antworten zu wollen, jedoch der Marſchau Clauzel 
hielt ihn zucuͤck.) „Sehr würde es mich freuen, wenn der ehren⸗ 
werthe Deputirte dieſen Beweis feines guten Herzens gäde; indeſ⸗ 
fen bleibt mır als Präfident nichts übrig, als uber den Antrag des 
Hen Martin abſtemmen zu laſſen.“ Dieſer Vorſchlag wurde mit 
großer Majoritaͤt angenommen. Hierauf ſchritt man zur Die: 
koͤsſſon des Budgets des Kriegeminıfterrums. Kap. 15, welches 
2 Mill. fur die Befeſtigung von Paris verlangt, wied auf den Be: 
richt der Commiſſion verworfen, da über dieſen Gegenſtand ein be⸗ 
ſonderes Gefrg en gebracht werden ſoll. In dieſem Augenblick trat 
der Kriegsmintſter ein. Dre Präfivent der-Paus: Kammer 
begleitete ihn bis an die Thuͤr. Sobald er feinen Sitz eingenom⸗ 
men hatte, umgaben ihn eine Menge von Deputitten und beeifer⸗ 
ten ſich, ihm Gluͤck über den Ausgang des Duells (f. unten) zu 
wuͤnſchen. — Die folgenden Kapitel des Budgeis des Kriensm⸗ 
niſters wurden angenommen, jedoch meiſt nur mit einer kleinen 
Reduction. Das Ganze deſſeben voticte die Kammer mit 
220 371.247 Fr., d. i. mit 6 288 753 Fr. weniger, als der Dis 
niſter gefordert hatte, und 85,176 041 Fr. weniger, als im Jahre 
1833 bewilligt worden waren, Da der Kriegsminifter die Kam⸗ 
mer verließ, zeigte der Handels miniſter an, daß die Regic⸗ 
rung die Art der Befeſtigung von Patis der Kammer zur Entſchei⸗ 
dung vorlegen wolle, aber die moͤglichſt baldige Votirung wuͤnſche. 
Dies veranlaßte eine ziemlich lebhafte Diskuſſion, worin ſich mehte 
Deputirte wiederum uͤberhaupt gegen die Befeſtigung von Paris 
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erklärten. — Schließlich nahm die Kammer das Budget der Ein⸗ 


nahmen mit 237 Syimmen gegeu 94 an. 


(Monit.) Am 13ten hat der Fürft Sonzo die Ehre ge: 
habt, St. Maj. fein Creditiv als außerordentlicher Geſandter von 
Griechenland zu Üderreichen. g > 


Die meiſten heutigen Tagesblaͤtter enthalten folgende No⸗ 
tiz: „Dieſen Morgen hat im Gehölz von Bologne ein Duell 
zwiſchen dem Marquis von Dalmatien und dem Obriſt Bricque⸗ 
ville ſtattgefunden. Um zu vermeiden, daß ein unvouſtaͤndiger Bes 
ticht darüber in den öffentlichen Blättern gegeben werde, erfuchen 
wit Sie, Nachftehendes, als die genaueſte Wahrheit, aufzunehmen: 
Die direkten Angriffe des Odriſt Bricqueville gegen den Kriegsminiſter 
und die Deputirtenkammer machte eine Genugthuung fuͤr den Mar⸗ 
quis von Dalmatien (Sohn des Matſchalls) unerläßlich; daher 
fand dieſen Morgen (14 en) ein Duell beider ehrenwerthen Gegner 
im Gehoͤlz von Boulogne ſtatt, wobei ſie den Degen als Waffe ge⸗ 
wänlt hatten. Der Kampf dauerte über zehn Minuten. Da der 
Herzog von Dalmatien beim Voltiren an einen Stein ſtieß, hatte 
er das Ungluͤck, zur Erde zu fallen. Herr. v. Bricqueville reichte 
ihm ſogleich die Hand, um ihm aufzuhelfen, und der Kampf wurde 
hierauf auf ebenem Boden fortgefegt. Diesmal gelang es dem 
Martuis von Dalmatien, nach einem hartnäckigen Kampfe feinem 
Gegner die Waffe aus der Hand zu ſchleudern. Dieſer ſtellte ſich 
ihm ſogleich frei entgegen, doch der Marquis gab ihm ſeinen De⸗ 
gen zutuͤck, und nach einigen Augenblicken der Ruhe, welche der 
deftige Kampf nöthig gemacht hatte, begann derſelbe von neuem. 
Die Gegner ftürzten ſich mit Heftigkeit auf einander, und der Kampf 
artete in ein foͤrmuches Ringen aus. Nun aber traten die Kampf: 
Zeugen, welche für den Marquis von Dalmatien der Marſchall 
Clauzel und der General I für den Oberſt 
Brrequeville die Generale Excelmans und der Deputirte Herr 
Bacof waren. dazwiſchen, und erklärten, daß fie als Männer 
von Ehre die Fortſetzung eines fo erbitterten Kampfes nicht dulden 
koͤnnten. Die Kaͤmpfer unterwarfen ſich dieſem Ausſpruch und 
ſcheden mit den Zeichen gegenfeitiger Achtung.““ Gezeichnet; 
Marſchall Clauzel, General Jacqueminot, Deput. Bacot, Gen. 
Excelmans. — Nichtsdeſtoweniger wird nach dem Urtheil der mei⸗ 
ſten Journale der Oberſt Bricqueville durchaus als der ſchuldige 
Theil betrachtet, der die Achtung, die er der Kammer, dem Mini⸗ 
ſter und dem verdienten Kriecshelden ſchuldig war, völlig vergeſſen 
zu haben angeklagt wird. Dieſes Urtheil hatte auch ſchon die Kam⸗ 
mer außgefprochen, als fie bei den heftigſten Ausfällen des Oberſten 
laut mucrte, z. B. als er ſagte: „die Schlacht von Waterloo wäre 
nie verloren worden, wenn nicht lauter Vertaͤther im Genetalſtabe 
des Kaiſets geweſen wären.” Bei diefer Stelle verlor der Mars 
ſchall Soult die Faſſung und wollte ſogleich antworten, doch die 
Kammer bekundete auch hier ihre Anſicht, indem man ihn zuruͤck 
hielt und von allen Seiten rief: „Antworten Sie nicht, es iſt un⸗ 
ter Ihrer Würde.” All, Journale laſſen ſich heute mehr oder we⸗ 
niger über dieſen Unfall aus. 


Der Courrier frangais ſtellt die Vorfaͤlle in der Depu⸗ 
titten-Kammer vom 14:en folgendermaßen dar (ſ. oben Deputir⸗ 
ten: Kammer); Waͤhcend der Sitzung am 13ten ſchien der Mar⸗ 
[ball Soutt durch die Rede des Obriſten Bricqueville wenig be⸗ 
wegt; er antwortete nicht darauf, nahm aber bald nachher das 
Wort, um ſich einer Reduction zu opponiren. Man glaubte da⸗ 
her, der Angriff hade keimen ſonderlichen Eindruck auf ihn gemacht. 
Nach der Sitzung aber brach der Zorn des Marſchalls aus. Er 
etfiärte, er werde ſeine Dimiſſion eingeben; feine Fteunde beſchwo⸗ 
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un ihn, Frankreich in feiner jesicem Pace zig zu verläffen, ber 
König [heit ein, umd endlich gad de Michel deen bringenpen 
Bitten nach. In Folge biefer Verhandlungen wurde die Art von 
Eprenerftätung Befehfoffen; deren Beo e mache Lobau in 
der Deputirtenkamtmer geworden iſt. Dies war zwar ein Angriff 
auf die Rechte der Tribüne, aber um deraleichen Dinge befümmert 
man ſich nicht. Nach der Rede des Grafen Lobau gingen die Mi: 
niſter in Maſſe hinaus, um den Marſchall zu holen, der jedoch 
nicht mit dem Triumph, 5 er re hatte, empfangen wurde, 
N bald wieder entfernte. 

Pg 1 de France heißt es: „Die Frohnleichnams⸗ 
prozeſſtonen fanden in ganz Frankreich mit großer Pracht und 
einem feltenen Glanz ſtatt, die durch die Theilnahme des Volkes 


noch erhöht wurden. In Bordeaux fehlten die Civil: und Mili⸗ 


choͤrden, ſo wie überhaupt die bewaffnete Ma ht, und den⸗ 
tan 5 — die größte Ordnung. In Rennes dagegen 
wohnten die Civil⸗ und Militaͤr⸗Behoͤrden der Prozeſſion bei, und 
die Landbewohner der Umgegend waren zahlreich binzugeſtroͤmt. 
Die aus Orleans, Mouligs und Cletmont⸗Ferrand eingelaufenen 
Nachrichten bezeugen die Anhaͤnglichkeit des Volks an die Reli⸗ 
gion. Solchergeftalt zeigte ſich wieder das reliwoͤſe Gefühl, das 
der Liberalismus durch feine Verlaͤumdungen und Taͤuſchungen un⸗ 
terbruͤckt hatte.“ — Nach amtlichen Berichten zäplen die franz. 
Univerfitäten 6 katholiſch⸗theolegiſche Fakultäten mu 26 Lehrſtüͤh⸗ 
ſtühlen und nicht einem einzigen Schüler. 


Großbritannien. 


London. vom 15. Juni. Unterhaus. Sitzung vom 
14. Juni. Ueber das Schickſal der Petition des Geſchwoͤrnen⸗ 
Gerichts iſt noch immer nichts entſchieden. Hr. M’Leod las 
die Definition, welche Bladfione von „zu rechtfertigendem 
Todtſchlag“ giebt, und ſchloß daraus, daß die dies malige Ent⸗ 
ſcheidung der Geſchwornen mit Recht von dem Gericht annul⸗ 
lirt wurde. Sir S. Walley vertheidigte die Geſchwornen; 
die Regierung hätte nicht ſo viel Aufſehens aus einer an ſich unbe⸗ 
trächtlichen Verſammlung machen ſollen. Statt einer bloßen 
Annullirung hätte man een ein anderes Geſchwornen⸗ 
Gericht zuſammen berufen ſollen. Hr. Finn ſagte, die Re⸗ 

ſerung 25 e an, ſich vor populären Jury⸗Entſcheidungen zu 
fürchten. r. Cobbett erging ſich wieder in Heftigkeiten 
aller Art, und als er unterbrochen wurde, ſo erlaubte er ſich 
zu ſagen, er ſey nie in einer unhöflicheren Verſammlung ge⸗ 
Weft ine Verſammlung in einem Seehafen oder in einer 
Kaſerne zeige mehr Lebensart als das Haus der Gemeinen!! 
Der General 1 ſagte: Niemand konne das In⸗ 
itut der Geſchwornen Gerichte mehr achten, als er, allein die 
ſchwornen müßten ſich bei Ausführung ihres wichtigen 
Auftrags nicht durch Vorurtheile und Gefüyle beſtimmen 
laſſen. — Lord 1 bat wieder um Verſchiebung meh⸗ 
rerer Motionen zur Beſchleun'gung der wichtigeren Geſchäſte. 
Hr. Hume willigte ein, doch Hr. Cobbett, der ebenfalls 
eine Motion auf Beute Abend unde hatte, erhob ſich unter 
den lauteſten Aeußerungen der Ungeduld und unter dem Ge⸗ 
ſchrei; Zurücknehmen! zurücknehmen! Er erklärte jedoch, daß 
er ſich nicht einſchüchtern laſſe, man müſſe ihm Gehör geben; 
er ſey Be en, es folle den Herren nicht gelingen, durch 
olche Unterbrechungen feiner Rede Zeit zur Ausführung ihrer 
ane zu gewinnen. Der Sprecher ermahnte ihn, höflicher 
zu ſeyn, und nun ak man, er werde feine Motion (fie be- 
trifft die Reviſion der Teſtamentariſchen Geſetze) bade 
aber plötzlich fiel es dem alten Querkopf ein, nachzugeben, 


— 


und den Antrag zu verſchieben. Hierauf wurden für Forderun⸗ 
gen an die Civilliſte bis Ende März 1834 100,000 Pfd. St. 
ewilligt, und ſodann mit dem Ausfchuß über die Irländiſche 
Jehnten⸗Abloſung fortgefahren. Eine Petition, die Herr 
Ruthven gegen das Benehmen der Polizei in Kildare ein⸗ 
5 50 hatte, führte zu einer Debatte, in welcher der neue 
taats⸗Sekretair für Irland Herr Littteton die Irländifche 
Verwaltung und namentlich den Lord Lieutenant (Angleſey) 
Pagel die Anklagen der Oppofition vertheidigte. Die Ver⸗ 
andlung über die Reſolution ſelbſt (wir haben ſie in unſerem 
Bericht über die Sitzung vom 2ten mitgetheilt) führte ebenfalls 
mehrmals zu Perſönlichkeiten namentlich zwiſchen dem heftigen 
Hrn. Ruthven und dem Oberſten Corolly. Die Refolution 
ward zulert mit 270 S immen gegen 40 genehmigt. Hr. 
Wilks verſchob feine Motion, dreijährige Parlamenter de. 
treffend, vorlaufig auf den 28ſten d.; (kommt aber wahr⸗ 
ſcheinlich in dieſer Seſſion nicht zur Verhandl ung.) 
London, vom 15. Juni. Ihre Majeftät die Königin 
wohnte vorgeſtern der Feierlichkeit bei, die jährlich in der St. 
Saen und in der Wohnung des Lord⸗Mayors von dem 
erein zur Erziehung und Berorgung armer Kinder der 
Stadt London begangen wird. Die Thüren der Kathedrale 
waren ſchon frühzeitig von einer großen Volks menge umgeben, 
die den feierlichen Einzug der Königin mit anfehen wollte. 
Um 11 Uhr beſtieg der Lore⸗Mapor mit feiner Gemahlin, be⸗ 
leitet von dem Schwerdt⸗ und dem Inſignien⸗Träger, welche 
chwerdt, Perle und Scepter trugen feine mit 6 Sraufchime 
mein beſpannte Staa'skutſche, und begab ſich nach Temple⸗ 
Bar. Ihm folgten die Aldermen und Shelifs. Kurz vor 
halb 12 Uhr langte der Zug der Königin, von einem Detaſche⸗ 
ment Leibgarde gefolgt, an den Thoren der City an. Der 
Lord⸗Mayor ſtieg nun aus dem Wagen, nahte ſich der Kutſche 
Ihrer Majeftät und bewillkommnete die Königin mit der al⸗ 
ten Formel „in der guten Stadt London“, worauf Letztere 
erwiederte, baß ſie 1 . augen ſchätze, mit dem Lords 
Mayor innerhalb der Gerichtsbarkeit Sr. Herrlichkeit zuſam⸗ 
menzutreffen. Der S4 begab ſich nun in folgender Ordnun 
nach der Kathedrale: Die Gerichts⸗Beamten der City, die 
Sherifs, die Aldermen, das Gefolge Ihrer Majeftät in drei 
Kutſchen, ein Detaſchement Leibgarde, der Lord⸗Mayor, die 
Königin, ein Detaſche ment Leibgarde. Bei ihrer Ankunft in 
der Kathedrale wurde die Königin von dem Herzog von Gloce⸗ 
ſter, dem Biſchof von London, dem Diakonus und dem Kapi⸗ 
tel empfangen und nach ihrer Loge geleitet, wahrend die Orgel 
den nationalen Doppel-Chor ſpielte. Der Biſchof von Here- 
ford, Bruder des Lord vu? hielt die Predigt. Nach Been⸗ 
digung des Gottesdienſtes begab ſich Ihre Majeſtät, in Be⸗ 
le tung des Herzogs von Gloceſter, des Prinzen von Cam⸗ 
ridge, der beiden Prinzen von Solms und ihres Gefolges, in 
das Haus des Lord⸗Mayors. Die Königl. Herrfchaften tra⸗ 
ten dürch das Hauptthor ein und wurden von der Lord⸗Mayo⸗ 
rin und dem Ceremonienmeifter mit dem Amtsſtabe empfan⸗ 
en und durch den von einer äußerſt eleganten Geſellſchaft ge⸗ 
füllten Saal nach den Stasts Zimmern geführt, wo eine auͤs⸗ 
erleſene Collation von Früchten, Eis und dergleichen ſervirt 
war. Das Geſchirr auf der für die Königin beſtimmten Tafel. 
war von Gold. Die Geſellſchaft begab ſich ſodann in die Ae⸗ 
yptiſche Halle, die aufs prächtigſte geſchmückt und deren 
ußboden mit Scharlach bedeckt war. Am oberen Ende der 
alle war ein Staats Seffel nebſt Fußſchemel angebracht, 
über welchem die Königliche Fahne und das Panier des Lord⸗ 
* 


Mapyors flaggten. Ihre Majeſtät nahm auf dem Seſſel Platz, 
während der Herzog von Glouceſter und der Prinz Georg von 
Cambridge zur Rechten, die Lord⸗Mayorin zur Linken 
deſſelben ſtanden. Der Lord⸗Mayor, der Recorder, die Al 
dermen und die Sherifs überreichten hierauf der Königin fol⸗ 
gende Adreſſe, die von dem Recorder vorgeleſen wurde: „Ge⸗ 
nehmigen Ew. Majeſtät, daß ich im Namen des Lord⸗Mayors, 
der Aldermen und der Corporation der Stadt London unter hä ⸗ 
nigſt um die Erlaubniß bitte, Ew. Majeſtät deren tiefe Dank⸗ 
barkeit für ihre huldvolle Berableffung „ indem fie die Lord⸗ 
Mayors⸗Wohnung dieſer City mit Ihrer Königl. Gegenwart 
beehren, ausdrücken zu dürfen; wir theilen von Herzen mit 
allen Unterthanen Sr. Majeſtät die Bewunderung der ausge⸗ 
zeichneten Tugenden, welche die erlauchte Gemahlin unferes 
geliebten Souverains in ſo hohem Grade ſchmücken, fo wie des 
länzenden Vorbildes und Beiſpiels, welches ſie dem Geſchlecht 
4 5 von deſſen Wohlverhalten das Glück und die theuer⸗ 
en Intereſſen des häuslichen Lebens und einer tüchtigen ge⸗ 
ellſchaftlichen Ordnung fo weſentlich abhängen. Der maͤch⸗ 
tige Antrieb, womit Ewr. Majeſtaͤt huldreiches Erſcheinen in 
St. Paul die wohlthätigen Zwecke dieſes Tages angefeuert hat, 
wird den Herzen der Londoner Bürger und des ganzen Publi⸗ 
kums ſtets tief eingeprägt bleiben. Geruhen Sie, die innig⸗ 
en Wünſche und Gebete zu empfangen, daß Ew. Majeſtät 
ich mit Ihrem ſo huldvollen Souverain eine lange Lebenszeit 
indurch der baldmöglichen Wohlfahrt und Geſundheit erfreuen 
mögen, und genehmigen Sie unſere zuverſichtliche Ueberzeu⸗ 
gung, daß Ewr. Majejtät erlauchter Name und erhabener Cha: 
rakter der ſpäteſten Nachkommenſchaft auf dem glänzendſten 
Blatt unſerer Geſchichte überliefert werden wird.“ — Hier⸗ 
auf antwortete die Königin mit folgenden Worten, die ſie von 
einem ans ablas: „Herr Re order! Ich danke Ihnen auf⸗ 
richtigſt für die ehrerbietige und herzliche Adreſſe, die Sie Mir 
Namens des Lord⸗Mapörs, der Aldermen und der Corpora⸗ 
tion der Stadt London überreicht haben. Die loyalen und er⸗ 
gebenen Aeußerungen mit Hinſicht auf den König, Meinen 
Gemahl, und die Geſinnungen Ihres ehrerbietigen Gefühls 
egen Mich werde Ich ſtets dankbar in Meinem Gedächtniß 
ewahren; und Ich bitte Sie, verſichert zu ſeyn, daß es von 
Meiner Seite an keiner Anſtrengung fehlen ſoll, um durch 
Meine Unterſtützung und Hülfe die ſo ſchätzbaren Handlun⸗ 
gen der Mildherzigkeit zu befördern, denen Ich heute beige 
wohnt, und die nebſt vielen andern über die menſchenfreund⸗ 
lichen Geſinnungen dieſer größten Stadt der Welt ein ß ehren: 
volles Licht verbreiten.“ — Nach diefer Ceremonie begrüßte 
Ihre Majeftät die Lord⸗Mayorin, und der Lord⸗Mayor ſtellte 
der Königin die Aldermen und die angeſehenſten Mitglieder der 
Corporatlon vor. Die Königin blieb noch über eine halbe 
Stunde zugegen und bezeigte dem Lord⸗Mayor und ſeiner Ge⸗ 
mahlin ihre hohe Zufriedenheit über den Empfang, den ſie bei 
den Bürgern der guten Stadt London gefunden habe. — Der 
erzog und die Herzogin von Cumberland und die beiden 
rinzen von Solms pellen vorgeſtern bei Ihren Majeſtäten 
m St. James⸗Palaſt. Der Herzog und die Prinzen begleite⸗ 
ten ſodann die Königin in ein von dem Verein für ältere 
Muſik veranſtaltetes Konzert, in welchem Werke von Händel, 
Haydn, Mozart und Gluck aufgeführt wurden. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 17. Juni. Der Miniſter des 
Innern wird morgen im Namen Sr. Maj. des Königs die ge⸗ 


genmärtige nen der General 
1 2 . 
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aaten ſchließen. — 
eil geworden, han 


—— 


er hieſigen Reſidenz alt das Slück zu Theil gewe 
Ihrer Kenigt, ehen der Biden Albrecht von Preußen 
Höchſtderen woh a e ildniß als ein bleibendes Anden⸗ 
ken zum Geſchenk zu erhalten. Daſſelbe wird nächſtens zur 
Anſicht des Publikums öffentlich ausgeſtellt werden. — Herr 
S. Dedel iſt von London hier angekommen. — Der Oberſt⸗ 
Lieutenant de Boer, Adjutant des General Chaſſee, befindet 
ich ſeit geſtern in der hieſigen Reſidenz. — Die ehemalige 
Beſatzung der Antwerpener Citadelle ſoll nun bald wieder mit 
neuen Waffen und Lederzeug verſehen werden; diejenigen Ar⸗ 
maturſtücke, die in Belgien deponirt geblieben ſind, werden 
inzwiſchen ebenfalls bald zurückerwartet. 


f Belgien. 
Brüffel, vom 17. Juni. Der König hat geſtern über 
ſämmtliche Truppen der hieſigen Garniſon Muſterung gehal⸗ 
ten. — Herr von Meulengere iſt von der Kommiſſion zur Ent⸗ 
werfung der Adreſſe zum Berichterſtatter ernannt worden. 


Italien. 
Genua, vom 9. Juni. Ein Theil des Koͤnigl. Sardini⸗ 
75 Geſchwaders, das ſich unter den Befehlen des General⸗ 

ajors Grafen de Viry nach Tunis begeben hatte, um von 
dem dortigen Bey die ſchuldige Genugthuung zu verlangen 
und die Unterhandlungen des als Königl. Kommiſſarius dort⸗ 
hin geſandten General⸗Major Montigli durch energiſche De⸗ 
monſtrationen zu unterſtützen, iſt nach erreichtem Zweck in den 
hieſigen Hafen zurückgekehrt. 

Florenz, vom 11. Juni. Durch einen am 7ten d. M. 
Nachmittags von Neapel abgereiſten Kourier iſt hier die erfreu⸗ 
liche Nachricht eingegangen, daß am Aer dieſes Tages in 
der daſigen Hof-Kapelle die Vermählung Sr. Kaiſerl. Hoheit 
unſeres Großherzogs mit der Prinzeſſin Maria Antonia beider 
Sicilien ſtattgefunden hat. Das neu vermählte Fürſtliche 
Paar hatte Alles in Bereit 25 geſetzt, um am a dendeger der 
nach Livorno abzureiſen. Zur Feier ſeiner Vermählung hat der 
Großherzog angeordnet, daß aus feinem Schatze unter 500 ar⸗ 
men Mädchen des Großherzogthums zwiſchen 18 und 25 Jah⸗ 
ren W vertheilt, und zwar 207 zu 20 Scudi und 
353 zu 15 Scudi. Auch ſoll eine unentgeldliche Vertheilung 
von Brod und von 150 Betten unter die hieſigen Armen ſtatt⸗ 
finden. Aus demſelben Anlaß hat Se. Kaiſerl. Hoheit für alle 
1 zuchtpolizeilichen Vergehen Erlaß der Strafen 
gewährt. 


f Polen. 

Warſchau, vom 18. Juni Der General: Direktor der 
Regierungs⸗Kommiſſion des Innern, Graf Strogonoff, iſt 
mit ſeiner Gemahlin auf einige Wochen ins Ausland gereiſt, 
um die Bäder zu gebrauchen. Während ſeiner Abweſenheit 
wird der Staatsrath Woyda feine Stelle verſehen. — r 
Chef des Stabes der aktiven Armee, General⸗Adjutant Gort⸗ 
ſchakoff, iſt aus Rußland hierher zurückgekehrt. 


Deut ſchland. 2 ’ 

Frankfurt a. M., vom 18. Juni. Der hieſige Verein 
zur Unterſtützung der in der Schlacht bei Belle⸗Alliance inva⸗ 
lide gewordenen Deutſchen Krieger hat heute nachſtehende Be⸗ 
kanntmachung ergehen laſſen: „Der unterzeichnete Verein 
bringt zur öffentlichen Kenntniß, daß er, dem Sinne feiner 
Stiftung gemäß beſchloſſen hat, heute am Jahrestage der 
5 bei Belle⸗Alliance (18. Juni 1815), eine Verthei⸗ 
ung von f 


Sechs Hundert und Dreißig Gulden 
oder 360 Ntlr. Preuß. Courant, eintreien zu laſſen. Kchtzehn 
Invaliden, deren Namen unten verzeichnet ſind, erhalten jeder 
Zwanzig Thaler reuß. Courant als Unterſtützung für 1833. 

Frankfurt a. M., den 18. Juni 1833. r 
Der zur Unterſtützung in der Schlacht bei Belle 
Alliance-invalid gewordener Deutſcher Krieger 

dahier beſtehende Verein. 
Georg von St. George, Präſident; Alexander Ber⸗ 
8 us; Pfarrer B 7 2 . a er 
rei in omburg; Georg Brentando⸗Larochez 
eri Kir ner, Konſiſtorial⸗Rath. 
Vertheilung für 1833. 

Karl Methfeffel, Karl Friedrich Lehmann, Herrmann 
Backhaus, Friedrich Schmidt, Peter Janſcheid, Auguſt Satt ⸗ 
ler, Johann Fiſcher, Johann Friedrich Hüske, Friedrich Puſch, 
Johann Reichſtein, Gottfried Scheider, Jakob Schey, Jo⸗ 
hann Michael Schirmer, Joſeph Schmitz, Gottlieb Schnei⸗ 
der, Heinrich Schneider, Karl Scholz, Georg Schüler.“ 

Lübeck, vom 18. Juni. Die Reparatur des befchädigten 
Dampfſchiffes „Nikolaus I.“ wird heute fertig werden, und 
unſere Schiffs⸗Zimmerleute werden auf ihren Amts⸗Eid einen 
Schein darüber ausſtellen, daß das Schiff dann im Stande iſt, 
einen Kriegs⸗Hafen zu ſuchen, um dort ferner nachgeſehen zu 

Da man nun wünſcht, daß dieſes in Kronftadt be⸗ 


werden. 5 N b 
werkſtelligt werde, ſo wird das Schiff, falls morgen die Aſſe⸗ 
kuranz für dieſe Reiſe nt feyn wird, übermorgen dahin 


abgehen, jedoch nur den Poſtſack und einige Kouriere, fonft 
aber keine Paſſagiere mitnehmen. — Wir erwarten morgen 
Abend die „Alexandra“ die dann am 25. Juni ihre Expedition 
wieder erhält. 


Karlsruhe, vom 16. Juni. Die Diskuſſion über den 
Geſetz⸗Eniwurf wegen der Zoll⸗ Privilegien, welche in der 
vorgeſtrigen Sitzung der zweiten Kammer ſtattfand, gab 

uvörderſt zu mehren allgemeinen Erörterungen über die Natur 

ieſes Geſetzes Anlaß. Der Finanz⸗Miniſter von Böckh 
nahm zuerſt das Wort und äußerte: „Die Zoll: Privilegien, 
welche die Regierung an einzelne Perſonen ſeit dem Beſtehen 
der Verfaſſung gegeben habe und künftig noch dieſem Geſetz⸗ 
Entwurf geben könne, ließen ſich nicht unter die Theorie der 

roviſoriſchen Geſetzgebung ſtellen, denn nach dem Art. 66 der 
Berfaſſung könne ein proviſoriſches Geſetz nur dann gegeben 
werden, wenn es das Staats wohl dringend fordere, oder wenn 
ein vorübergehender Zweck durch eine Verzögerung vereitelt 
werde. Dieſe Vorſchrift, auf die Zoll⸗Privileglen angewendet, 
würde die Regierung ſehr oft in den Fall ſetzen, Zoll⸗Privilegien 
verweigern zu müſſen, die an ſich mit wahrem Nutzen für das 
Intereſſe der Geſammtheit gegeben werden könnten. Die 
Kraft eines proviſoriſchen Geſetzes ſey nämlich vou einem des 
finitiv gegebenen nur darin verſchieden, daß das eine fort⸗ 
dauere, 15 die Regierung und die Stände es aufheben oder ab⸗ 
ändern, während das andere nur bis zum Schluſſe des nächſten 
Landtages währe. Die Kommiſſion habe ſelbſt gefühlt, daß 
die Vobſchriſt des 9 66 in ihrer ganzen Strenge auf die Zoll⸗ 
Privilegien nicht wohl Anwendung finden könne, und habe 
deshalb bereits mehre Milderungen des Ausdrucks im Einzel⸗ 
nen in Vorſchlag gebracht. Daraus gehe hervor, daß Zoll⸗ 
—— auch von ihr ſelbſt nicht für Proviſorien im Sinne 
unferer Verfaſſung angeſehen würden. Noch mehr erhelle aber 
dies aus dem Artikel 8, wonach ein ſolches Zoll⸗Privilegium 
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bis zum Schluſſe des dritten Landtages nach feiner Bewilli⸗ 
güng dauern ſolle. Es wären dies alſo Nrbeiſer ien ir 
eigner Art und es werde unter dieſen Umſtänden klarer feyn, 
im Eingange des Geſetzes zu ſagen: „Die Regierung iſt er⸗ 
mächtigt, ganze oder theilweiſe Befrelungen von Zöllen und 
Brücken ⸗ Geldern beſtimmten Perſonen zum Vortheile ihres 
Gewerbes unter den N nenne u vec⸗ 
leihen.“ Der Abgeordnete Aſchbach bemerkte: es ſey von 
der Regierung Augegeben, daß die Ertheilung eines Zoll: Prie 
vilegiums als eine Ausnahme von Finanz⸗Geſetzen in den Kreis 
der Geſe 5 gehöre. Aus dem $ 66 der Verfaſſung olge 
aber, daß alle Gegenſtände, die in den Kreis der Geſetzgebung 
gehörten, nur im Wege des proviſoriſchen Geſetzes einfeitig 
von der Regierung behandelt werden könnten. Nun liege aber 
ein Gegenſtand der Geſetzgebung vor und wenn die Reg erung 
das Recht fordere, einſeitig darüber zu verfü en, fo ſey der 
G2 e in See N der des proviſoriſchen 
Geſezes. Der Abgeordnete Merk äußerte: Wenn er au 
anerkenne, daß ſolche Zoll⸗Modifikationen ein natürliches — 
nothwendiges N des Gewerbe⸗Betriebs zur 
Beförderung des allgemeinen Intereſſes ſeyen, ſo könne er 
doch nicht von der Nothwendigieit eines Geſetzes über Zoll⸗ 
Privilegien und die Ertheilung derſelben überzeugen. Was 
ſolle denn durch das Geſetz gewonnen werden, was nicht ſchon 
durch die der Regierung zustehende poll oriſche Geſetzgebungs⸗ 
Gewalt erreicht werden könne? Er trage kein Bedenken, der 
Regierung hinſichtlich der Zoll⸗Modifikationen die proviforifche 
Geſetzgebüngs⸗Gewalt wirklich einzuräumen, ohne genaue 
weitere Beſchränkungen, denn man müſſe den Maßſtab, den 
man von dem allgemeinen Wohl annehme, nicht ſo kurz an⸗ 
legen. Der Abgeordnete Buhl bemerkte: In dem vorgelegten 
Geſetze liege jedenfalls ein großer Gewinn, indem von nun an 
die Privilegien auf die Zölle allein beſchränkt würden, während 
früher manche andere Begünſtigungen, ſogar das Recht 
ur en er ewiſſen Gewerben, banebe ertheilt wor⸗ 
n ſeyen. Abgeordnete Mohr erklärte ſich gegen Er⸗ 
theilung von Zoll» Privilegien, und wünſchte dagegen die Re⸗ 
gierung zu Ertheilung von Prämien ermächtigt, wenn Jemand 
ein Unternehmen im öffentlichen Intereſſe mache. Dadurch 
werde wenigſtens ein Hauptgrundſatz der Verfaſſung aufrecht 
erhalten, wonach die Regierung nicht das Recht habe, Be⸗ 
freiungen von direkten oder indirekten Steuern eintreten zu 
laſſen. Der Abgeordnete Völker erwiederte dagegen, daß 
Zoll⸗Be inftigungen abfolut nothwendig feyen, weil fonft die 
inländiſchen Etabliſſements mit den ausländifchen oft nicht 
wegen N nn . 2 — * ſelbſt er⸗ 
olgte, wie bereits vorgeſtern gemeldet, durch eine an 
men⸗Einhelligkeit gränzende Mehrheit 0 e 


Dresden, vom 17. Juni. Die zweite Kammer 
in ihrer Sitzung am 1tten d. M. mit den Berathungen 1 
den Entwurf einer Geſinde⸗Ordnung fort. §. 51 lautete: 
„Der au dune kommt es zu, unangemeſſenen Auf⸗ 
wand auf Kleidungsſtücke, Eſſen und Trinken, Spiel und 
ſonſtige Vergnügungen zu unterſagen, und es kann ſich der 
Dienſtbote dagegen nicht mit der Ausrede ſchützen, daß es für 
fein eigenes Geld geſchehe.“ Nachdem dieſer §. mit einer von 
der Deputation vorgeſchlagenen unweſentlichen Veränderung 
in der Jeflung angenommen worden, folgte 8225 des Inhalts: 
„Die Dienſtherrſchaften ſind insbeſondere rechtigt, ihren 
weiblichen Dienſtboten über die Kleidertracht in Ruͤckſicht des 


Stoffes, des Schnitts und des ihnen zu verſtattenden Ge 
brauchs der Mode Vorſchriften zu geben. Die Nichtbefol⸗ 
gung derſelben ift der $. 98, Nr. 2 erwähnten Entlaſſungs⸗ 
rſache gleich En achten.” Die Deputation hatte es zur Ent: 
cet der Kammer geſtellt, ob ſie ſich von einer ſolchen Vor⸗ 
rift Nutzen verſpreche, oder den Wegfall dieſes §. beantra⸗ 
en wolle. Es entſpann ſich über dieſen Gegenſtand eine lange 
Siskuffion. Der Abgeordnete Lattermann ſprach fich für die 
unbedingte rr e Bern ganzen § aus. Außer den Grün⸗ 
den, welche der Geſetzgeber motivirt habe, käme noch der Um⸗ 
ſtand hinzu, daß der Aufwand in Kleidern dem Geſinde 11 
dem Lande auch noch Veranlaſſung zur Dienſt⸗Vernachläſſi 
gung gebe; man ſehe das Gefinte auf dem Lande z. B. in ſei⸗ 
enen Miedern gehen, es müſſe aber an Sonntagen, wie an 
den übrigen Wochentagen, ſeine Arbeit verrichten, und es 
würde anſtehen, mit einer ſolchen Kleidung in den Stall zu 
ehen. Der Abgeordnete von Mayer erklärte ſich dagegen 
ür das Deputations Gutachten, und bemerkte im Allgemei⸗ 
nen: Ein großer Philoſoph, den er vor mehren Jahren gehört, 
habe in ſeinen Vorträgen über praktiſche Philoſophie ein eige⸗ 
nes 9 zu verhandeln gepflegt das die Aufſchrift ge⸗ 
führt: über die Kunſt zu gefallen oder: über den Beruf des 
Weibes. In demſelben habe er feinen Zuhörern die Ueberzeu⸗ 
gung aufzudringen gewußt, daß das Streben zu gefallen ſchon 
n der Natur des Weibes begründet und es daher ungerecht ſey, 
wenn man dem Weibe in dieſer Beziehung einen Vorwurf ma⸗ 
che. Wenn nun das Streben zu gefallen ſich auf die eigen⸗ 
thümliche Natur des weiblichen Geſchlechtes ſtütze, ſo ſehe er 
nicht ein, warum man der weiblichen Sugend, welcher die 
Glücks⸗Umſtände nicht erlaubten, fich nach ihrem Gefallen zu 
ſchmücken, und welche an die aa gewieſen fe 
einzige Freude der Jugend noch verkümmern wolle. 0 
eglaubt, der Unterſchied der höhern Stände beſtehe in der hö⸗ 
been Bildung und in erhöhter Intelligenz; wäre es möglich, 
daß die niederen Klaſſen dieſe höhere Bildung und Intelligenz 
durch die Kleider erlangten, dann wäre ja das Ideal 
erreicht, wonach man ſtrebe; wenn aber das nicht oer 
Fall ſey, ſo ſehe er nicht ein, warum die höhern Stände 
darauf eiſerſüchtig ſeyn und den untern Klaſſen verſagen woll⸗ 
ten, ſich zu ſchmücken. Er möchte ſehen, wie es möglich. ſey, 
in dieſer Kammer nur zu beſtimmen, ob das Geſinde weite 
Aermel tragen dürfe oder nicht, ob das Kleider⸗Luxus ſey oder 
nicht? Wenn aber die Kammer ſich nicht darüber vereinigen 
werde, ſo werde . en der Dienſtherrſchaft 
und den Dienſtmädchen wohl noch weniger ſtattfinden. Aus 
dieſen Gründen ſchließe er ſich dem Deputations⸗Gutachten 
an und es ſey wahr bemerkt, daß der §. 51. ſchon vollkommen 
ent preche. Der Abgeordnete Eiſenſtuck erbat ſich darauf 
das Wort, und erklärte ſich gleichfalls für den Wegfall des g. 
Aus einem dreifachen Grunde würde es ungerecht ſeyn, was 
der $. 52. aus ſpreche: 1) ſey es gegen die natürliche Freiheit, 
wenn man Vorſchriften der Art mache; 2) ſehe er nicht ein, 
warum die Frauen überall hinter den Männern ſtehen ſollten; 
wie könne man das verantworten, wenn man den weiblichen 
Dienftboten die Ast ſich zu kleiden vorſchreibe, und die Män⸗ 
ner dabei frei ausgehen laſſe; und 3) we möge man dieſen 
Vorſchriften Erfolg geben können. Ihm könne die kurze Taille 
efallen, und wenn er ſich nun eine Perſon dinge, ſo müßte 
ie alſo das Kleid, wenn es eine lange Taille habe, umändernz 
nun käme ſie zu einer Herrſchaft, welche die lange Taille liebe, 
ſo müßte ſie ſich wieder danach einrichten. Und geſetzt, es 


, di 
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Herrſch ein 
es müßte ihr Dienſtmädchen ſo gehen, wie man ſie in den Bil⸗ 
dern der achtziger Jahre finde, ſo würden doch die Strohhüte 
und Haarkämme nicht wegkommen und die Wiener Locken auch 
nicht. Und wie weit wüßte ſich der Geſetz⸗Entwurf ausdeh⸗ 
nen, wenn er alle dieſe Kleinigkeiten aufnehmen wollte? Auch 
bie eine ſolche Beſtimmung med e gane denn was habe 

ie Kleider-Ordnung geholfen? Er glaube — ſchloß der Spre⸗ 
cher — daß der Luxus, welcher jetzt in den Kleidern ſtattfinde, 
mäßig ſey, und wenn man ihn in Geld anſchlage, ſich nicht 
fo hoch belaufe, als vor 10 und 20 Jahren, obwohl er zugebe, 
daß er ſich auf Seide geworfen habe; allein ſonſt habe die 
Kleider der Schneider gefertigt, jetzt mache fie die Schneider: 
Mamſell, und ſo würden die Dienſtboten in Stand geſetzt, um 
geringere Koſten größeren Aufwand machen zu können. Der 
1 = Kommiſſar Dr. Merbach ſprach ſich darauf für die 
Zweckmäßigkeit der Beibehaltung des $. aus, indem er zugleich 
darauf hinwies, wie die Regierung darin durchaus nichts habe 
proponiren wollen, was gewiſſermaßen den Schein einer Klei⸗ 
der⸗Ordnung habe. Nach mehren Bemerkungen von Seiten 
verſchiedener Abgeordneten ſtellte hierauf der Präſident die 
Frage: Ob der g. 52 mit Ausſchluß des dec gr anges 
nommen werde? Die Mehrheit entſchied ſich für Ja, und 
er wurde angenommen. Nachdem nun noch eine kurze 
Debatte über die Zweckmäßigkeit des Zuſatzes zu dieſem $. ent⸗ 
ftanden, beſchloß die Kammer, den Zufab zu §. 52 wegzulaſſen. 


Griechenland. 


Die Allgemeine Zeitung berichtet die (bereits von 
uns mene in Griechenland flat gefundene Miniſterial⸗ 
Veranderung, und . in einem Schreiben aus Nau⸗ 
plia vom 18 Mai Nachſtehendes zur Charakteriſtik des jetzi⸗ 
gen Miniſteriums: „Von den neuen — hat allein 
oletti, als Häuptling der nationalen oder konſtitutionnel⸗ 
len Partei, welche den Sturz der Capodiſtrianiſchen Herrſchaft 
herbeigeführt hat, einen Europäiſchen Ruf, und feine Wahl 
hat in ſofern ſiſch eine politiſche Farbe, als er als Vertreter 
der Franzöſiſchen Partei, eben fo wie Maurokordato 
als Vertreter der Engliſchen gilt; doch hat es mit dieſen 
eit dem eine eigene Bewandtniß; fie eriftiren als ſolche ſchon 
eit dem Londoner Vertrage nicht mehr, und die ehemaligen 
zus derfelben haben nur zum Theil ihre Neigungen 
und Verbindungen aus jener Zeit in dieſe ganz neue mit verän⸗ 
derten Geſinnungen und Anſichten herübergetragen. Die bei⸗ 
den andern neuen Miniſter haben nur eine lokale Reputg⸗ 
tion, und dieſe ſelbſt könne nicht beſſer ſeyn. Praydes iſt, 
was fein Name ſagt, ein fanfter und unbefcholtener Mann, 
der von der gemiſchten Regierung vergangenen Sommer na 
Tinos als Gouverneur 5 — wurde, um dort die beiden in 
wilder Leidenſchaft ſich bekämpfenden feindlichen Parteien zu 
mäßigen, wobei er ſich von beiden Achtung und Zutrauen 
erworben hat. Pſylas, aus Athen gebürtig, hat feine Bil⸗ 
dung in Deutſchland, vorzüglich in Jena gefunden, und ge⸗ 
bir zu einem zwar niederen, aber fehr alten, und man kann 
agen althelleniſchen Geſchlechte feiner Vaterſtadt. Er iſt ein 
noch junger und männlich ſchöner Athenienſer von gründlichen 
und umfaſſenden Kenntniſſen, außerordentlicher Seftigfeit 
und eben fo großer Lauterkeit der Geſinnung und des Cha: 
rakters. Herr von Ör...., den ich über ihn ſprach, und der 
Griechenland und die Griechen aus einem Aufenthalte von 23 
Jahren und der unbefangendſten Beobachtung beſſer als ir⸗ 


ſiele einer Herrſchaft, einer alten und nrämlichen Frau, 


— 
* 


gend ein anderer Fremder kennt, trug kein Bedenken, ihn 
„den Beſten der Griechen“ zu nennen. Unter Capodiſtrias 
war er, kaum aus Deutſchland zurückgekehrt, Mitglied des 
Panhellenions, und in dieſem Senate durch Thätigkeit, fo wie 
durch Freimüthigkeit ausgezeichnet. Später ernannte ihn der 

räſident zum General⸗Gouverneur von Meſſenien und La⸗ 

onien, und er verwaltete die ſchwierigen Geſchäfte dieſes 
wichtigen Poſtens mit ſolcher Klugheit und Energie, daß 2 5 
Ruhe und Unterwürfigkeit ſogar unter die unbändigen Mai⸗ 
noten verbreitete, und dieſe in ihrem Vertrauen ſo weit gin⸗ 
gen, ihn bei ihren Zwiſtigkeiten, de früher mit den Waffen 
entſchieden wurden, zum e Schiedsrichter zu erklären. 
Als hierauf jener übelberathene staatd: Mann den Weg ein⸗ 
ſchlug, der ihn und . ins Verderben ſtürzte, und 
namentlich unter den Mainoten die mächtige Familie der 
Mauromichali zu Grunde richten wollte, bekam Piylas dort 
in der Perfon des Ch... .... einen der größten Böſewichter 
vom Hofe des Ali Paſcha zum Nachfolger, denſ lben, der den 
Türken Preveſa verkauft hatte, und zog ſich Fee den andern 
Griechen von edlerer Geſinnun ganz von eſchäften zurück. 
Er hat ſeitdem in ſeiner Vaterſtadt Athen, ſogar von den Tür⸗ 
ken hochgeachtet, in Geſellſchaft ſeines gelehrten Freundes, 
des Englinders Finley gelebt; und der Umſtand, daß die Res 
gentſchaft ihn dort zu finden und für ihre Abſichten zu gewin⸗ 
nen wußte, zeigt von Neuem, ſowohl daß ſie ihre Männer 
außer den Parteien und unter den Würdigſten Fi finden, 
eben fo, daß fie das Zutrauen zu rechtfertigen weiß, mit dem 
die Beſten und redlichſten der Nation ihr gleich von Biete 
Im ganzen Lande herrſcht übrigens die tief⸗ 


entgegen kamen. 0 . 
fie Nahe, und aus den Eparchien wird 1 daß nicht 
einmal die gewoͤhnlichen Polizei⸗Frevel, kleine Diebſtähle und 


Betrügereien vorkommen, auch da nicht, wo die ſchwachen 

Beſatzungen ſich nicht hin rt konnten, und wo das Volk 

ſich ſelbſt und feiner bürgerlichen Obrigkeit überlaffenift. Was 

werden nun die Verkleinerer und Ankläger der Griechen fagen, 

wenn es deren noch giebt? Rn x 
Dieſelbe Ze 3 un en . zwei Mittheilun⸗ 

und über Griechenland: 2 
En Brie aus Nauplia vom 20. Mai melden, daß nach 


einer in allen Theilen von Griechenland vollkommen hergeſtell⸗ 


die Regentſchaft mit der Organiſation der Armee 
6 4 5 fortfährt. In Bezu 


jene findet man ſich indeß ſowohl mit der Mannſchaft al: 
al den Waere in Verlegenheit. Die leichten unregelmä⸗ 
ßigen Truppen, Palikaren genannt, hatten ohne Ausnahme 
ich geweigert, in das regulaite Militair überzutreten, und 
Er welche in Griechenland ſelbſt ihr Unterkommen 
nicht fanden, zogen vor, nach Theſſalien und nach Albanien 
zu den Türken auszuwandern; da nun auch die Werbung in 
einem Lande, was von Einwohnern großentheils entblößt iſt, 
keinen Fortgang haben kann, ſo ſind, wie man hört, nach 
Bayern Aufträge ergangen, die Werbungen daſelbſt für den 
Griechiſchen Dienſt wieder aufzunehmen. Man jagt, daß 
fie fich auf zehn Compagnieen Infanterie, auf Artilleriften zu 
ſechs Batterien, und auf 4 Escadrons Kavallerie erſtrecken 
würden. Am Material für Equipirung war der größte Man⸗ 
el, vorzüglich an Leder, und fo fehlte es auch an Handwer⸗ 
ern, Schneidern wie Schuſtern, um dasjenige, was ſich noch 
vorfand, zu verarbeiten. Es war darum allgeme n aufgefal⸗ 
len, wie man von Seiten des militairiſchen Theils der Regent⸗ 
ſchaft und Expedition nicht darauf Bedacht genommen hat, 
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ſey es vollftändige Uniformirungen in München herzuſtellen 
oder doch Tuch, Leinwand, Lader we y u und 
Handwerker zur Verarbeitung von dort nach Nauplia überzu⸗ 
führen, zumal die Reſte des regulairen Corps, die man noch 
fand, oder wieder ſammeln konnte, ohne Ausnahme gan ab⸗ 
eriſſen, ohne Schuhe, Strümpfe, Hemden und übrige 
onturſtücke waren. Wir hören deshalb, daß der Rittmei⸗ 
ſter v. Stockum, Adjutant des Generals v. Heideck, der mit 
dem Dampfboote aus Nauplia in Trieſt ankam, als Commiſ⸗ 
ſair der Regentſchaft nach München mit dem Auftrage geht, 
dieſem Mangel ſo ſchnell wie möglich abzuhelfen, und die zur 
Montur und Armatur der Truppen nötbigen Stücke und Vor: 
räthe dort einzukaufen.“ 

II. „Wir haben über Brindiſi und Ankona Nachrichten 
aus Patras bis zum 26. Mai, welche dort über Zante und 
Korfu mit dem Engliſchen Dampfboote von Patras ange⸗ 
kommen waren. Se. Königliche Hoheit der Kronprinz von 
Bayern war am 18ten Mai von dort mit Gefolge in beſtem 
Wohlſeyn abgereiſt, um den ee nach Konſtantinopel fort⸗ 
zuſetzen, auf welchem das Dampfſchiff an der Küſte von At⸗ 
tika, bei den Thermopylen und an den Küſten von Theſſalien 
und Macedonien anhalten ſollte. Die Maſeſch der Seiner 
Königlichen Hoheit hat ſowohl Seiner Majeftät dem König 
Otto ausnehmende Freude gemacht, als auch der Griechiſchen 
Bevölkerung, welche mit dem Gefühle der größten Zufrieden⸗ 
heit und Theilnahme den Königlichen Gaſt von ihrem gelieb⸗ 
ten Könige bewirthet, und das jugendliche und blühende Brü⸗ 
derpaar in ſolcher Freude und Zufriedenheit auf dem geſicher⸗ 
ten Boden ihrer 1 mitten unter den Schaaren erblickte, 
die ſich auf ihren Wegen drängten. Die für den Griechiſchen 
Dienſt geworbenen Truppen ſind in Argos kaſernirt geweſen, 
und von dort nach ihrer Beſtimmung, zum Theil nach Theben 
in Böotien aufgebrochen. Diejenigen unter ihnen, welche, 
noch in toßer Jugend, heimiſche Verhältniſſe oder Studien 
in der Hoffnung auf ſchnelle Beförderung verlaſſen haben, 
fanden ſich allerdings durch die Nachricht und Erfahrung ent⸗ 
täuſcht, daß in Nauplia aus frühern Formationen und mit 
ältern Anſprüchen Offiziere beiſammen wären, zahlreich ge⸗ 
nug, um 15,000 Mann zu bilden. Die Truppen der Capo⸗ 
diſtrianiſchen Regierung hatten ſich freilich großen Theil zer⸗ 
ſtreut, aber die Offiziere der Infanterie, Kavallerie und Are 
tillerie, der Linien⸗Bataillons, wie der ſogenannte Typiker, 
waren ſämmtlich zurückgeblieben, oder ſtellten ſich doch ſo⸗ 
gleich wieder ein, um ihre Anſprüche nicht zu verlieren, und 
ihre Forderungen geltend zu machen. Uebrigens herrſcht 
e Ruhe, und die Chefs vom Civil: und Militair⸗ 

ande, welche in der Adminiſtration oder bei der Armee kei 
nen Platz gefunden hatten, zerſtreuten rg in ihre 
Eparchien, um ſich dort mit ihren eigenen 5 zu 
beſchäftigen, ihr Hausweſen einzurichten, und ihre Aecker zu 
bauen. Die Regentſchaft befördert dieſes ihr 8 auf 
jede Art, und ſucht, ſo weit die Mittel reichen, die Einzelnen 
durch Vorſchüſſe und Anlehne in den Stand zu ſetzen, jene 
friedlichen und nützlichen Beſchäftigungen im größern Um⸗ 
fange und mit Erfolg wieder aufzunehmen.“ 


x Miszellen. . 
Muffirende Rheinweine, 1 wird ges 
meldet: Drei hieſige Weinhändler, gleichzeitig bedeutende 
Producenten, die De Gebrüder Mappes, Lauterer und 
Dael, haben mit vielem Erfolg in Gemeinſchaft den intereſſan⸗ 
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ten Verſuch gemacht, aus inländiſcher Creszenz einen dem 
Cham ner. Ahlen muſſirenden Wein 1 
Die De el höchſt glücklich aus, und es Hi hiernach kein 
Zweifel, daß dieſes Unkernehmen von großem Einfluß auf den 
Handel mit Champagner: Weinen ſeyn werde. Kenner fan⸗ 
den in dieſer neuen Produktion, außer dem lieblichen Aroma, 
dem petillianten volatilen Geiſt, auch alles Uebrige, was das 
2 Franzöſiſche Gewächs ſo . auszeichnet und ſo 
iebt Se welches Urtheil bei einer neuerlichen Verſamm⸗ 
lung des Iandwirthfchaftlichen Vereins, von beinahe hundert 
Mitgliedern vollkommen, und zwar mit dem Beiſatze beftätigt 
wurde, daß unter den drei Proben verſchiedener Qualitäten, 
eine den vorzüglichſten Champagner an allen diſtinctiven Ei⸗ 
benen dieſes Weines noch übertreffe. Da bei der Hervor⸗ 
ringung dieſes muſſirenden Weines keinerlei ſchädliche chemi⸗ 
Bar rozeduren ſtatt haben, wie dies wohl anderwärts ge⸗ 
ß ieht, ſondern das Verfahren, auf die Grundlagen eines von 
Natur aus guten, und hierzu geeigneten Weines, einfach ohne 
beſonderes Zuthun, und zwar ganz auf die nämliche Weiſe 
ſtatt hat, wie dies in der Champagne geſchieht, ſo kann man 
vollkommen überzeugt ſeyn, daß der Genuß dieſes Getränks 
nichts weniger als der Geſündheit ſchädlich ſeyn kann, welches 
übrigens auch noch durch allgemein anerkannte Rechtlichkeit 
der drei genannten Handelshäuſer, die ihr Produkt nicht als 
Champagner, ſondern unter dem beſcheldenen Titel: muſſi⸗ 
render Rheinwein, und unter ihren Namen debitiren, verbürgt 
wird. Nimmt man hierzu noch an, daß dieſer inländiſche 
Champagner um ein Bedeutendes wohlfeiler im Preiſe zu 
ſtehen kommt, als der andere, ſo iſt an dem heilſamen Erfolg 
dieſes Verſuchs kaum zu zweifeln. ö 


Breslau, den 25. Juni 1833. Am 15ten * 2 Mts. 
des Vormittags verunglückte der Müller⸗Geſelle Johann 
Matzner, 35 Jahr alt, beim Einziehen neuer Radeſchaufeln 
in der Werdermühle. Er fiel in das Rad⸗Gerinne, wurde un⸗ 
ter zwei Rädern durchgeſchleift und vom Strome in die Tie⸗ 
fung geführt, welche ſich hinter dem Rade⸗Gerinne zu bilden 
pflegt. Der Wiederwog iſt daſelbſt ſo ſtark, daß ungeachtet 
aller Bemühungen kein Kahn nahe genug heran zu bringen 
war, wenn deſſen 1 5 nicht ſelbſt in die größte Gefahr koͤm⸗ 
men ſollten. Die Nachſuchungen blieben daher fruchtlos und 
erſt am 19ten kam der Körper ohnweit der Mühle wieder zum 
Vorſchein. 

Am nämlichen Tage war ein 14 Jahr altes Mädchen be⸗ 
ſchäftiget einer Frau mangeln zu helfen. Die ſchon lange 
ſchadhafte Mangel aber ſchlug über und zerſchmetterte dem 
Mädchen den linken Oberſchenkel. 


Am 15ten verunglückte ein Zimmer⸗Geſelle bei dem Bau 
der Margarethen Mühle durch die Fahrläſſigkeit, mit welcher 
man bei Herablaſſung eines Balkens, den man nur einfach mit ei⸗ 
nem Strick umſchlungen hatte, verfuhr. Der Balken ſtürzte 
herab und zerſchmetterte dem Zimmer⸗Geſellen die linke Hand. 


Am loten des Nachmittags ſtürzte ein 8 Jahr altes Mäd⸗ 
chen von einem auf der Ohle befindlichen Floß ins Waſſer. 
Der 16 Jahr alte Tagelöhner⸗Sohn Auguſt Stamm ſprang 
ihm nach und rettete daſſelbe. 


Am 20ften des Abends gegen 10 Uhr beging ein Mann von 
38 Jahren die Unvorſichtigkeit nach eingenommener Mahlzeit 


ch in der Oder zu baden. Minuten nachdem er ins 
fer gegangen war, wurde er vom Schlage getödtet. 


An Getreide wurde in der vorigen Woche auf den Markt 
gebracht und verkauft: 1785 Scheel Weizen, 4062 Sa. 
Roggen, 1235 Schfl. Gerſte, 1256 Sal. Hafer. 


An hieſigen Einwohnern find in demſelben Zeitraum ge⸗ 
ſtorben: 38 männliche, 17 weibliche, überhaupt 55 Perſonen. 


Unter dieſen find geſtorben: an Abzehrung 18, an Käm⸗ 
pfen 8, an Lungen ⸗ und Bruſt⸗ Leiden 10, an Alter⸗ 
ſchwäche 4, am Schlagfluß 2, an Waſſerſucht 2. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahr 15, von 1 bis 5 J. 7, von 5 bis 10 J. 3, von 
10 bis 20 J. 1, 20 bis 30 J. 6, von 30 bis 40 J. 4, von 40 
bis 50 J. 6, von 50 bis 60 J. 4, von 60 bis 70 J. 5, von 
70 bis 80 J. 3, von 80 bis 90 J. 1. n 


In derſelben Woche ſind aus Oberſchleſien hier angekom⸗ 
men: 6 Schiffe mit Brennholz, 7 Schiffe mit Bergwerks⸗ 
produkten, 7 Gänge Bauholz und 4 Gänge mit Brennholz. 


Gefunden wurde am 17 ten auf der Junkern⸗Straße ein 
goldener Ring mit 5 in Silber gefaßten Steinen. 


Der, ſeiner Vollendung ſich nähernde Bau des neuen Eli⸗ 
ſabeth⸗Gymnaſii wird auch eine endliche Befreiung unſerer 
epangeliſchen Haupt⸗Kirche zu St. Eliſabeth von den ſchmuz⸗ 
zigen Umgebungen, durch welche das denkmalreiche Aeußere 
ihrer Mauern, befonders an der Gymnaſien⸗Seite bisher vers 


unſtaltet war, zur Folge haben. Der Magiſtrat hat die Fort⸗ 
e ns uten, Woran Rein mene 


ſchaffung alles elbſt das Innere der 
Kirche reich iſt, der Stadk⸗Bau⸗Deputation übertragen, wel⸗ 
che bereits mit Aufführung dieſes, gewiß allgemein willkom⸗ 
menen Auftrages den Anfang gemacht hat. Die Staketten⸗ 
Verſchläge an der Nordſeite der Kirche werden abgebrochen, 
die dahinter aufbewahrten Baumaterialien und Geraͤthſchaften 
ic. fortgeſchafft und das ganze dortige Terrain wird einſchließ⸗ 
lich des Gruft⸗Einganges regulirk werden. Die plumpen 
Windfänge, welche jetzt die beiden Haupt⸗Eingänge der Kirche 
entſtellen, werden weggeſchafft und paſſendere Vorkehrungen 
für dieſen Zweck im Innern der Eingangs⸗Hallen getroffen 
werden. Die in ihrem Mauerwerk ſehr beſchädigte, als Denk⸗ 
mal älterer Baukunſt der Erhaltung nicht unwerthe Materni⸗ 
Kapelle wird ausgebeſſert werden ꝛc. 2c. Ja es iſt ſogar Hoff: 
nung vorhanden, daß die an die Thurm⸗Seite angebauten klei⸗ 
nen Yäufer, durch welche nicht nur das Kirchen ⸗Gebaͤude ſelbſt 
verunſtaltet, ſondern auch die Herren⸗Straße in ihrer Flucht⸗ 
linie unterbrochen und verengt wird, wenn auch noch nicht in 
dieſem Jahre, doch ſobald als möglich abgetragen, und Straße 
und Kirche auch auf dieſer Seite ihre urſprüngliche Form wie⸗ 
der erhalten werden. 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 147 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 26. Juni 1838, 
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Kunſt ⸗ Ausftellung. 
(as, im Börſengebäude.) 
(Blücherp 1 — e 9 ö 
C. 0 der Sill . 190 
ießlich der Stillleben⸗Blumen.) 
Pa — Basel we che der Ge chichte und 
rem Ernſt und den Gegenftänden die der lachenden Natur an⸗ 
gehören, betrachtet, wenden wir uns zu ſolchen ng N 
welche aus dem Leben des Menſchen felbft entnommen find, 
uud uns mit ihm und feinem Seyn und Wirken in mannich⸗ 
altige Berührung bringen. Ueber die Benennung: Genre⸗ 
Bilder als einer modernen und eben nicht fehr bezeichnen⸗ 
den, wollen wir an dieſer Stelle um ſo weniger rechten, als 
ie einmal gebräuchlich geworden und überall verſtändlich iſt. 
ie neue Zeit hat für dieſe Gattung der Malerei eine entſchie⸗ 
dene Vorliebe an den Tag gelegt, oder wiederholt, und es ha⸗ 
den ſich ſo bedeutende Kuͤnſtler für dieſelbe erklärt, daß ſich 
hieraus ſchon auf die Richtung ſchließen ließe, die ſich in der 
Kunſt dargethan hat. Wenn man als Vorwurf der Genre⸗ 
Malerei angenommen hat, daß fie Gegenſtände aus dem ge: 
wöhnlichen Leben uns darzuſtellen beſtimmt ſeyn ſolle, und 
daß ſie auf dieſe Weiſe ſelbſt hiſtoriſche Begebenheiten uns 
vor Augen ſtellen konne, fo wird man leicht bemerken, daß die⸗ 
er Begriff ſich in gegenwärtiger Zeit bedeutend erweitert und 
5 verändert habe; — wir ſehen nämlich gegenwärtig das 
eſtreben, die Genre⸗Malerei, ſich mit der hijtorifchen verbin⸗ 
den zu wollen. Viele Bilder, welche, im ſtrengen Begriff der 
Bezeichnung, Genre⸗Bilder find, ſtehen überall unter den 
hiſtoriſchen jeder Gattung, Lenore von Leſſing, Ingeborg 
und Frietiof u. A. gehören eigentlich jener Reihe an. Die 
romantiſche Richkung der Kunſt hat in der Genre⸗Malerei 
vollkommene Nahrung gefunden, und die letztere iſt durch jene 
Richtung in allen ihren Beziehungen, der ſcherzhaften wie der 
ernſten, und in ihrer hüſtoriſchen Beziehung durchaus veredelt 
worden, und hat einen Standpunkt erreicht, die ſie (wir 
chließen die Technik aus) weit über die Genre: Malerei 
der vergangenen Zeit ſtelt. Sie hat in der Mehrzahl der Dar⸗ 
ſtellungen das Gewöhnliche von ſich gethan, und das Gemeine 
verſchmähet, das Etelhafte aber abgewiefen, und fie hat es ver⸗ 
ſtanden auch da noch die Funken Salt 8 Lichtes auszuſtreuen, 
wo man ſon in finſtere Nacht obſ urer Wirklichkeit hineinblickte. 
Angewieſen an die genauefte Ausführung und an den ſchönſten 
Farbenglanz bedarf dieſe Richtung vor jeder andern einer poeti⸗ 
ſchen (romantiſchen) Erfindung, (der Poeſie des Lebens) und 
eines geläuterten Geſchmacks, fie bedar des Studium des Mens 
ſchen, ſeines Lebens, Handels und Wandels, und ſie iſt auf 
eine charakteriſtiſche rn und Auffaſſung deſſel⸗ 
ben vorzüglich hingerichtet, ohne welche die Letztere uns nur 
den Bodenſatz (Caput mortuum) des Lebens giebt ſtatt das 
Leben ſelbſt. 3 
Nachdem in dem eigentlichen Lande der Genre: Malerei, 
ge und den Niederlanden, die glänzende Periode der 
unſt erloſchen und ſo auch dieſer Zweig abgeſtorben war, fan⸗ 
den die Darftellungen aus dem gewöhnlichen Leben nur noch 


in England und Frankreich Beifall; denn was in Italien das 
für vorzügliches geſchehen, gehört einer ältern Kunft- Periode 
(vornehmlich der Zeit die Hirt mit dem Namen der Natura⸗ 
liſten gut, bezeichnet) an. In England br man Gemälde 
und Kupferftiche genug, die Letztern in allen Farben und Färe 
bungen, welche das häusliche Leben in jeder Beziehung dar⸗ 
ellken, mehrentheils ſehr trivial und ſehr langweilig, während 
in Frankreich in den Genre⸗Bildern ſich durchweg ein theatra⸗ 
liſcher Geſchmack darthat. Auch hier, und ſelbſt in Italien, 
nahm in dieſer Zeit die Genre⸗Malerei eine ganz neue Rich⸗ 
tung. Der Geſchmack am Romantiſchen erhielt die Oberhand 
und die romantiſchen Dichter und Maler fanden eine durchaus 
vorherrſchende Würdigung. In die ſtabil gewordene Poeſie 
und Kunſt der Franzoſen kam ein gen neues Leben, und 
wenn das Sinnliche auch jetzt noch ſehr hervortrat und über⸗ 
chäumte (feloft im Gräßlichen) fo wurde doch andererſeits eine 
aͤuterung des Geſchmackes und eine Würdigung des Auswär⸗ 
tigen bemerkt, wie ſie vordem noch nicht ſtatt gefunden hatte. 
In England erhielt die Romantik eine noch höhere Anerken⸗ 
nung, und die großen Dichter dieſer geiſtvollen Nation nahmen 
früher ſchon, nun aber entſchieden, dieſe Richtung; — in 
der Kunſt aber traten Männer hervor, die alle, voll Phantaſie, 
ein neues Kunſtleben entzündeten. Nachdem man in Deutſch⸗ 
land von der Genre⸗Malerei wenig verſtanden, ſo iſt ſie nun, 
neu belebt, durch die Richtung, welche der Geſchmack gewonnen, 
fo kräftig ſelbſtſtändig und eigenthümlich hervorgetreten, wie 
nie zuvor, und hat, was wir hier hervorheben müſſen, ſich 
ganz die deutſ 5 Sinnesart Deutch 
Die Kunſt⸗Ausſtellungen in Deutſchland, wo ſie auch 
ſtatt gefunden haben, geben davon den Beweis, ſo in den 
Kunf werken der Meifter, fo in den Beftrebungen der Schüler, 
und wenn auch fremdartige Gegenftände der Vorwurf der Mas 
ler waren, fo iſt der deutſche Künſtler doch niemals der Rich⸗ 
tung entflohen, die ihm ſeine deutſa e Natur und ſeine deutſchen 
Vorbilder gegeben haben. In unſerer Ausſtellung bemerken 
wir eine nicht unbedeutende Zahl von Bildern dieſer Gattung, 
und ſie haben ſich, ſeitdem daß dieſe ug begonnen hat zu 
erfcheinen, fogar vermehrt. Obwohl der Zahl nach bedeu⸗ 
tend, ſo ſind doch nur einige als vorzüglich hervorzuheben; 
mehrere ſind Copien. Von den bekannten Meiſtern nennen 
wir zuvörderſt Nr. 92, Die Lautenſpielerin von Hopf⸗ 
garten, ein Gemälde, welches der italienifchen Schule zuge⸗ 
wendet, ſeinen deutſchen Meiſter dennoch nicht verläugnet. 
Dieſes ſchöne und anſprechende Bild iſt durchaus edel gehalten, 
und hat ein warmes und kräftiges Kolorit; mehr im ernſten 
Styl nähert es ſich den hiſtoriſchen Bildern, von denen es aber 
doch des Gegenſtandes wegen abgeſondert werden muß; — bei 
Kennern und Kunſtfreunden erregte die ſchöne Lauteniſtin 
leich großes Gefallen. Dieſer erſtern Gattung gehört auch 
r. 131, Der Räuberhauptmann von Munk, an, eine 
kräftige uno wohlgehaltene Geſtalt, die unfehlbar ein größeres 
Intereſſe erregt haben würde, wenn fich nicht bei feiner Be 
ſchauung Rückerinnerungen und Vergleichungen unwillkühr⸗ 
lich aufgedrängt hätten, — indeſſen jedem ſeinen Ruf und 


Ruhm. Weniger hat das Gemälde Nr. 111, Ein Mädchen, 
welches ſich im Waſſer ſpiegelt, von Knebel, gefal⸗ 
len können, da abgeſehen von dem Verdienſt guter Zeichnung 
und Koloriſation dem Bilde ein beſtimmtes Motiv und inneres 
Leben ermangelt, oder doch De zu entdecken und zu rechts 
fertigen iſt. Noch iſt ein ernſtes Genre-Bild vorhanden, Nr. 
39, Eine Scene aus der Schlacht von Groß⸗Beren 
von Raymond de Baux, ein Gemälde voller Leben und 
Mannichfaltigkeit, dem nur das lebhafte Kolorit früherer Bil⸗ 
der dieſes Meiſters ermangelt (wie wir ſonſt deren ſahen) um 
durchaus gefallen zu können. a 
Von Konftantin Schröter ſahen wir dieſesmal nur 
ein kleines Bildchen, Nr. 173, „Die Kaffeſchweſter.“ 
Wie alle Sachen dieſes Meiſters, ſo iſt auch dieſes voll guter 
Ausführung und richtig motivirter Auffaſſung des Gegenſtan⸗ 
des, ſolche Bilder werden überall gern geſehen und find ihres 
Erfolges gewiß. 
üppe, unſer wohlbekannter Landsmann, hat unſerer 
Ausſtellung drei Bilder zugeſandt, Nr. 99, Ein Mohr mit 
einem Kinde; Nr. 435, Der Maurer, und Nr. 436, 
Der Tabackraucher. Unter dieſen gefällt uns der Mohr 
am wenigſten, obwohl er am beſten gemalt iſt; — dieſe 
ſchwarzen Leute wollen nun einmal Niemand anſprechen; — 
der Tabackrau 5 iſt ein aus dem Leben herausgegriffenes 
Bild, ein wahrer Niederſchleſiſcher Bauer, der ſich mik rinnen⸗ 
dem Inſeltlicht die kurze Pfeife anſteckt; — der Maurer iſt 
wohl gar zu artig für ſeine Freundin, ſehr gut iſt das Beiwerk 
gemacht. Zu den ſchönſten der hier aufgeſtellten Genre⸗Ge⸗ 
mälde gehört denn wohl Nr. 135, „Ein Knabe, welcher 
im Innern eines Böttcherhofes feinen Hund tan» 
zen läßt. Aus frühern Ausſtellungen (und ſelbſt im Beſitz 
eines ſchönen Bildes deſſelben) iſt uns dieſer Meiſter und ſeine 
Kunſt wohlbekannt, und wie früher wird dieſelbe auch wieder 
neu von uns bewundert, ſolche Genre⸗Bilder find wahre 
Jouwelen und treten dreiſt dem Beſten zur Seite, was je in 
dieſem Fache gearbeitet — gedichtet — worden iſt. Treffliches 
Kolorit, richtige Zeichnung, Ausführung bis in das kleinſte 
Detail, wahre und nice Motive, gute Kompoſition und 
heitere Laune. Während die Alten das Spiel des Hundes eifrig 
5 dat treiben die Jungen ein anderes loſes Spiel, und 
ſehen hinten weg und oben hin, und während der arme Hund 
auf den Hinterbeinen in ungewohnte Theaterkleidung eingeengt 
ich bewegt, bedient ſich des Böttchers Hund der allgemeinen 
reiheit ſeines Geſchlechts, ſo bildet dieſes Gemälde ein natür⸗ 
ches Ganze aus dein Leben, und gewährt uns einen Blick in 
das äußere wie in das innere Seyn des Menſchen und ſeiner 
di - ; 
eniger gelungen, doch zart erdacht, iſt das Bild der 
Fräulein Sophie Harz, Nr. 51, „Ein armer Korb⸗ 
flechter und ſeine wohlthätige Nachbarin,“ es iſt 
auch ein Bild aus dem Leben und ein Blick in daſſelbe, wenn 
auch nicht ſo tief wie das vorige. 
iel launiger iſt Nr. 176, das Bild unſers Siegert, der 
ſtrenge Pater Guardian; warum der ſtrenge? wir mei⸗ 
nen, der neidiſche, und glauben, daß der kräftige alte Mann 
wohl die Verlegenheit des Jungen bei feiner Conſidentin betrof⸗ 
fenen Mönches unter andern Umſtänden getheilt haben möchte. 
Dieſes Bild iſt mit vielem Glück erſonnen, gut komponirt und 
überall richtig motivirt bis auf die verrätheriſchen Mönchsge⸗ 
. — die lauſchend fo, vom Monde grau beleuchtet — des 
ammers ihres Mitbruders erfreuen. Die Mond Land: 
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(daft ift vorzüglich ſchön und der Kontraſt zwifchen der 
oppelten Beleuchtung, der durch eine Wachskerze in der 
Hand des Guordian, und der durch den Mond, richtig 
ehaltenz wir hätten indeſſen doch den Wunſch gehegt, daß 
ich die ſchöne Sünderin in die Schatten der Bäume ein weni 
tiefer verborgen haben möchte. Noch gehören zu den Original⸗ 
Gemälden dieſer Gattung zwei von dem Maler Herrn Thoma 
herrührend; die Nr. 192 und 193, von denen uns das erſte: 
„Ein Räuber mit Weib und Kind flüchtet ſich 
über einen Steg, wegen der guten Erfindung und des 
warmen Kolorits beſſer als das zweite, „die Glücksritter, 
wie fie ſich um eine Dame bewerben,“ gefallen hat. 
Von Bürkel in München ſehen wir zwei wohlgelungene, 
in einer etwas ſkizzirten Manier ausgeführte Gemälde, Nr. 
425, der Pferde⸗Fang im Freien, und Nr. 425, der 
Bivouak wallachiſcher Knechte. Beide Darſtellungen 
ind der Natur entnommen und gehören durchaus dem Beſten 
in ihrer Art an. — Auch das „türkiſche Kaffehaus in 
Wien,“ Nr. 427, von Daniel Monten, vormals zu Düſ⸗ 


ſeldorf, hat viel Intereſſantes und Wahres. Von Friedrich 
Bürde ſehen wir wieder (Nr. 423 und 424.) zwei ſchöne Por⸗ 


trät⸗Pferde, von denen uns der Schimmel-Hengſt (von wel⸗ 
em außerdem ein wohlgerathenes radirtes Blatt vorhanden 
iſt) beſonders gefallen hat. Endlich hat auch die Ausſtellung 
ein ungemein liebliches Bildchen von Zik in Düſſeldorf, Nr. 
200, Kaninchen nach der Natur aufzuweiſen, wel⸗ 
ches ein ſeyr allgemeines Gefallen erzeugt hat. Von einer 
dritten Eber iſt uns die Beurtheilung der Bilder des Maler 
Emil Ebers, Nr. 56 und 57 zugeſendet worden, welche wir 
hier wörtlich anfügen. 
„Der Unterzeichnete glaubt es der Sache ſchuldig zu ſeyn, 
den Beſchauer deſſeber wohlgelungenen und wahrhaft erfreulis 
chen Arbeiten deſſelben, und namentlich auf die Lebendigkeit 
der Darſtellung in den genannten Gemälden recht angelegents 
lich hinzuweiſen.“ Nr. 55, „Schleichhändler von Gens: 
d'armerie überfallen.“ Wir ſehen hier den erbitterten 
Kampf der bei ihrem verbrecheriſchen Gewerbe ertappten 
Schleichhändler-Bande mit einer lebensvollen Charakteriſtik 
jedes Einzelnen dargeſtellt. Sehr richtig und wahr in Aus⸗ 
druck und Haltung aufgefaßt, erſcheint beſonders der in der 
Mitte auf einem ſich baͤumenden Grauſchimmel ſitzende Gens⸗ 
darm, der ruhig mit geſpannter Aufmerkſamkeit den günftigen 
Moment abzupaſſen ſcheint, wo er dem mit aufgehobenem Ru⸗ 
der auf ihn wüthend drein ſchlagenden Kerl, nach pariıten 
Schlage, einen eben fo ſicher treſſenden Hieb verſetzen könne, 
als derjenige geweſen ſeyn mag, für welchen der mit Blut ge⸗ 
färbte Säbel zeugt. Trefflich gde eat iſt auch der berelts 
todt am Boden 8 und die faſt gewagt zu nennende 
Gruppe, wo ein Anderer von dem ſtarken Arme eines Gens⸗ 
d'arm überwältigt wird, der ihn an der Kehle hält, und ihm 
mit geſpanntem Piſtel droht. Auch Haltung und Farbenton 


gehören zu dem Verdienſtlichen dieſes wahrhaft gelungenen 


Bildes. 
Nr. 57. „Ein A Hun zeigt uns einen launi⸗ 
en Gedanken von ausgelaſſenem Humor eingegeben und dem 
Gegenstande anpaſſend ausgeführt. Ganz beſonders lebendig 
und wahr im Ausdruck des Kopfes als auch der ganzen Atti⸗ 
tüde iſt der mit der eigenften Aufmerkſa. keit emſig beſchäftigte 
Schneider.“ C. H. 
Wir fahren in unferer Relation fort: ehe und bevor wir die 
Kopien berühren, flechten wir noch an dieſer Stelle die Ori⸗ 


ginalbilder anderer und verwandter Art, Blumen, Still, 
leben und dergl. ein. 8 

Außer ſehr artigen und gelungenen Blumenſtudien 
unſers König (Nr. 115) und einiger Steinerſchen Nach⸗ 
bildungen, haben wir nur ein Blumen ſtück und zwar ein 
ſchönes Bouquet, Nr. 174, von C. eh Hi gli 
Unter den Stillleben zeichnen ſich zwei als fehr gelungene 


aus, das von Erdmann Nr. 175, ein wahrer 


ulz 

eckkrbiſſen von einem Schinken und bas von E. Sager Nr. 
77 5 „Einfaches Mahl,“ welches wirklich die Kartoffeln 
und den Hering in täuſchender Wahrheit uns vor Augen ſtellt. 
Auch das kleine Bild von Boſer, Nr. 51, „Frühſtück nach 
der Natur,“ iſt artig gemacht, und bekundet Beruf für 
ſolche Arbeiten. 5 2 
Was die Kopleen betrifft, fo find die des Herrn von Fal⸗ 
kenſtein nach Schulz dle gelungenften (Nr. 62, 63 u. 64) 
und in der That gut; die Nr. 158, 159, 100 von Schäffer 

ob auch wohl Originale?) minder geglückt zu nennen. Die 

rbeiten der Schüler und anderer Dilettanten übergehen wir 
des Raumes wegen; wir haben aber bemerkt, daß ſich auch 
Uebermalungen von Lithographien darunter befinden, und 
daß wir uns nicht haben täufchen laſſen. Endlich müſſen wir 
noch einem ſtillen Verdienſte volle Gerechtigkeit wiederfahren 
laſſen und recht mit dem Finger darauf hinweiſen. Wir reden 

jer von den anatomiſchen Zeichnungen des hieſigen 
Kiten pen Weitz, Nr. 199, — und zwei Blättern ohne 
Nummer, von denen das eine Lurche darſtellt und ein Pros 
beftich iſt. Dieſe mit chemiſcher Kreide angefertigten Zeich⸗ 
nungen ſind von einer ſolchen Sauberkeit und Wahrheit, und 
ſind ſo ausgezeichnet, daß Ref. nur Weniges kennt, was er 
denſelben in dieſer Art an die Seite ſtellen möchte. 


Druckfehler. i 
S. 2309, Col. 2, 3. 2 v. o. lies ſtatt 5 — erſtarben. 


2310, = 1, 27 v. o.. Treue — Minne. 
„„ „VV v. u. muß hinter ihm, in ſtehen. 
„ „„ 0 De o. lies ftatt Dr. SP 
2311, 1, 6 v. o. » 13—B. 
„ 5 „ 11 b. 0. . Cotel — Catel. 
„ 118 v. u. . baten ꝛc. — laden jeden 
hier ein. 
„ „ 2. 200 » Elſaſſen — Elſaſſer. 
„ „ „ „„ 22 v. o. behaupten — erkennen. 
2311, 2: 6 v. u.. Cotel — Catel. 
2212, 1 1 v. o.. en Alter 
um. 
Gemälde und Zeichnungen. 
D. Porträts. 


Eine der beliebteſten Gattungen der Kunſt, ſind von jeher 
die Porträts geweſen, und es ſind uns von den älteſten Zeiten 
her, noch Bildnisse mehr oder weniger berühmter Perſonen 
übrig geblieben; und was mag alles in dieſer Beziehung uns 
tergegangen ſeyn! Es iſt indeſſen bemerkenswerth, daß uns 
aus voriger Zeit fehr viel Gutes aufbehalten worden iſt, und 
verhaltnißmäßig wenig Schlechtes; wovon der Grund leicht 
ein 9 70 Bei einem Bildniß waltet 5 8 immer das 
perfönliche (individuelle) Intereſſe vor; iſt dieſes beſchränkt, 
beziehet es ſich nur = die nächſten verwandtſchaftlichen und 
freundſchaftlichen Verhältniſſe, hat die abgebildete Perſon nur 
einen Ruf, der ihrer nächften Zeit angehört, fo erliſcht dieſes 
Intereſſe nach und nach, und je unbedeutender der Kunſtwerth 
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eines ſolchen Bildniſſes iſt, deſto näher Nett es feinen Unter⸗ 
gang, deſto kürzer iſt ſeine Bauer. — Der Zeitgenoſſe betrach⸗ 
tet den Menſchen den er kannte und achtete auch im Bildniß mit 
Wohlgefallen, die Nächſtfolgenden allenfalls noch mit einer 
iſtoriſchen Rückſicht; iſt nun das Bild ohne einen künſtleri⸗ 
chen Werth, ſo nimmt man es, ſo bald es ohne Verletzung des 
nſtandes geſchehen kann, von der Wand, und übergiebt es 
feinem Schickſal, d. h. man läßt es verderben. Blldniſſe, 
welche außer dem perfönlichan Werthe auch noch wahren Kunſt⸗ 
werth beſitzen, gehen nicht ſchnell unter, man knüpft an die 
ne und wohlgelungene Abbildung einer intereffanten Per⸗ 
on auch noch die Erfreuung, Wache ein Kunſtprodukt forte 
während erzeugt. Auf die Auffaſſung in einer charakteriſti⸗ 
gr Abbildung, und auf die wahrhafte Darftellung eines 
Nenſchen legte man ſtets einen ſo großen Werth, daß man 
ein Bildniß, ſelbſt wenn man den Namen und den perſönlichen 
Werth des Abgebildeten nicht mehr weiß, ſchon wegen der in 
demſelben enthaltenen innern Wahrheit, hochachtet; ei⸗ 
nerlei, welchem Zeitalter es angehört, und in Wachen Coſtum 
es aufgefaßt iſt. Tritt hierzu noch — d. h. zu der geiſtvollen 
Auffaſſung, die Kunſt der Malerei und Bildhauerei, 
ſtellt 1» uns in dem Bildniß ein durchaus gelungenes 
Kunſtwerk dar, ſo tritt ein ſolches Bildniß ganz aus ſeinem 
ang Kreiſe heraus, es erregt neben dem hiſtoriſchen 
auch das Intereſſe der Kunſt, und ſo hat es ſich ſeinen Platz 
neben dem Höchſten und Beſten errungen, was in der Zeit 
und Vorzeit in dieſer Beziehung gegeben war. Dieſer Maaß⸗ 
ſtab iſt allerdings nicht an die Bildnißmalerei überhaupt zu 
legen, aber jeder Künſtler muß ihn neben ſeine Staffeley ſtel⸗ 
len, und immer daran denken, in wteweit es möglich iſt, ſelbſt 
bei gewöhnlichen Verpflichtungen den höchſten Anforderungen 
zu genügen, er wird dann wie in einem Spiegel fein Schickſal 
erblicken u. ſich voraus ſagen können, welche Zeit ſeiner geden⸗ 
ken könne und werde, und welche nicht. Unbedenklich geben 
wir zu, daß das Geſagte, für alle Kunſtbeſtrebungen gelten 
müſſe, aber wir ſetzen hinzu: ganz vorzüglich für eine Gattun 
der erg welche fo allgemein verbreitet und fo benutzt it 
wie die Bildnißmalerei, wir fagen noch mehr, die fo allgemein 
gemißbraucht iſt, wie dieſe. Denn nirgend herrſcht in der 
Kunſt eine ſolche Liederlichkeit, und nirgend wird die Kunſt fo 
herabgewürdiget, wie in der Porträtmalerei, und nirgend iſt 
as Ebenbild der Götter ſo zur rapgenhaften Geſtalt herabge⸗ 
bogen, und ihn feine Gott⸗Aehnlichkeit geraubt worden, wie 
ier: davon geben die ſcheußlichen Galgenbilder, die man 
an allen Wänden hängen und kleben ſieht, 222 geſtochen 
und lithographirt, bunt und grau, ein offenbares Zeugniß, fo 
daß man nur immer mit dem Finger hindeuten könnte und 
ſagen, ſiehe da, wieder ein Beweis von dem berühmten Aus⸗ 
ſpruch, der die Nichtmalerei bezeichnet. . 

Der Vorwurf der Leichtfertigkeit in der eg 
trifft indeſſen den Künſtler, nur zum Theil; — er trifft auch 
dieſenigen, welche an ihn Anforderungen machen, die er zu 
erfüllen nicht vermag, fie aber in harter Nothwendigkeit eve 
füllen muß; — doch das iſt ein Punkt, der weit außerhalb 
der Anforderungen liegt, welche die Kunſt und die Kunſtkritik 
machen können; — wir denken, daß unſere Andeutungen aus⸗ 
reichen werden, dasjenige zu erläutern, was wir näher zu 
entwickeln uns enthalten. Die Zahl der in unſerer Kun 
ausſtellung ausgeſtellten Bildniſſe iſt, verhältnißmäßig zu 
den übrigen Gegenſtänden der Kunſt nicht ſehr groß, 6 had 
derſelben, einſchließlich der Zeichnungen und Likhographieen, 

* * 


nur einige und vierzig vorhanden, zum Beweis, daß die mei⸗ 

en Maler ihre Kräfte gemeſſen, und nicht jede menſchliche 

bbildung für werth gehalten haben, öf 5 beſchauet 
15 werden; wir ſetzen hinzu, daß uns bekannt iſt, daß der 

usſchuß, der für die Aufſtellung gewählt worden, ſich nicht 
genöthiget geſehen hat, aus dieſer Kunſtgattung viel 
zurückzuſtellen. Haben nun auch die vorhandenen Bildniffe 
einen ſehr verſchiedenen Kunſtwerth, iſt an viele auch nicht der 
Maßſtab der höchſten Anforderung anzulegen, ſo haben doch 
die meiſten einen bedingten Werth: Aehnlichkeit, mebr und 
minder gute Gefen und Darſtellung; Beſtre⸗ 
da ſich u dis Beſſere und Erkenntniß deſſelben; und 
da ſich unter den aufgeſtellten Bildniſſen viele mehr und uin⸗ 
der gute und ſelbſt vortreffliche in jeder und in theilweiſer 
Anforderung finden, ſo iſt anzunehmen, daß ein Jeder, der 
dieſe Bildniſſe betrachtet, aus der Vergleichung derfelben unter 
einander, ſich ein richtiges Urtheil bilden werde. Unmöglich 
iſt es aber, alle Bildniſſe nahmhaft zu machen, und noch un⸗ 
paſſender, den abgebildeten Gegenſtand mit Worten zu bezeich⸗ 
nen; es bleibt ſonach dem Referenten nichts übrig, als einige 
der aufgeſtellten Bildniſſe herauszunehmen, ohne dem relati⸗ 
den Werthe anderer zu nahe treten zu wollen. 

Das Bildniß unſers hochverehrten Du nennen wir aus 
doppelten und dreifachen Gründen zuerſt (Nr. 84). Einmal 
deshalb, weil wir dadurch unſere Ehrfurcht für den Herrſcher 
ausdrücken wollen, den wir ſo hoch verehren und ſo Vieles 
verdanken, und deſſen Huld ſich auch bis auf die vorſtehende 
Kunſt⸗Ausſtellung erſtreckt hat; — dann: weil dieſes Bild 
das größte Unternehmen in der Porträtmalerei in dieſer Aus: 
ftellung ſelbſt ift. Ein Bildniß in ganzer Perſon gehört ſchon 
mehr und eigentlicher der biſtoriß en wie der Porträt⸗ 
Malerei an, und iſt für einen Künſtler überall und zu aller 

it als eine große Aufgabe betrachtet worden. Das vor uns 
ehende lebensgroße Bild unſers Königs iſt für den Sitzungs⸗ 
aal der Königl. Regierung zu Oppeln beſtimmt, und von 
unſerm Landsmann Herrmann gemalt. Die Motive (die 
Porträt⸗Aehnlichkeit und die Wahl der Darſtellung) ſind aus 
wohlbekannten Vorbildern mit Geſchmack gewählt, frei nnd 
elbſtſtändig behandelt und mit vieler Kunſt . man 
ieht den ſchaffenden Monarchen inmitten der Schöpfungen, 
die ſein Wort hervorrief, und die allein ſchon hinreichen wür⸗ 
den, ſeinen Namen auf die Nachwelt zu bringen, bedurfte es 
derſelben; es iſt hier ſinnlich angedeutet, was geiſtig und hö⸗ 
her aufgefaßt werden muß. Die Stellung der Königlichen 
zen in der Uniform feiner Garde iſt kräftig und edel, fie ift 
n richtiger Charakteriſtik aufgefaßt, die Porträt⸗Aehnlichkeit 
ift erreicht, in Farben iſt das Bild ſchön zu nennen und alle 
Nebenſachen ſind mit Fleiß und mit Geſchmack gewählt und 
zu einem Ganzen vereint, — ſo wird denn dieſes Bildniß zu 
Liner würdigen Zierde der Stelle gereichen, an welcher des Königs 
ſittliche und geiſtige Kraft in das thätige Leben einzuwirken 
vorlängſt ſchon vermochte, und wird als ein belebender Mo⸗ 
ment zu ſteter Erweckung des Guten und Großen dienen. 
errmann hat noch ein liebliches Bildniß (Nr. 83), eine 
der ſchönſten Blumen der Herrſcherfamilie aufgeſtellt; mit 
. und in charakteriſtiſcher Aehnlichkeit uns das 
ild eines unſerer wackerſten Mitbürger zurückgerufen (Nr. 
&) und endlich in Nr. 87 ein weibliches Bildniß entworfen, 
welches in feiner Farbendichtung wohl gefxlken wird. 

Von Hübner beſitzen wir ein Porkrät (Nr. 95), welches 

leicht alle Anforderungen an ein Bildniß erfüllen dürfte. Taͤu⸗ 


2396 


ſchende Aehnlichkeit, richtige Auffaffung des Charakters, kunſt⸗ 
volle Darſtellung — ſolche Bilder ſind in dieſer Zeit Selten⸗ 
heiten, und ſie gehören ganz unbedenklich — im Allgemeinen 
wie im Beſondern — dem Höchſten und Beſten an, was die 
Kunſt des Malers zu ſchaffen vermag; nur die errungene 
Meiſterſchaft kann ein ſolches Bild ſchaͤffen, und wer auı 
der Dargeſtellte ſeyn möchte, ein ſolches Bildni 
iſt ſeiner Fortdauer gewiß. Gleich wahr iſt die kleine 
Porträtfigur Nr. 97, alla prima gemalt, und eine erfreuliche 
Rückerinnerung für den, der mit der Sache bekannt war, 
wir verſichern, daß dieſes Bild ganz aus dem Leben heraus; 
genommen iſt. ; : 

Sehr intereffant ift Henſels Porträt, eines berühmten 
und genialen Muſikers und Componiſteu (Nr. 53), auchtreff⸗ 
lich gemalt, und den Verehrern des Abgebildeten eine ange⸗ 
nehme Erſcheinung; — von unſerem fleißigen Siegert, der 
dieſe Ausſtellung ſo reichlich beſchenkt, erfreut uns die leben⸗ 
dige Darſtellung eines uns wohlbekannten Gelehrten, den er 
mitten in die herrlichſte Landſchaſt geſetzt, und ſo den Freun⸗ 
den angedeutet hat, welche Erinnerüngen er hier verewigte; 
— liebliche Kinder (Nr. 177) und deren Vater (ein treues 
Naturſtudium) Nr. 175 — zeugen von der richtigen Auf⸗ 
faſſung des Gegebenen und von der Kraft die unſer Künſtler 
ſeinem Colorit zu gr 892 Ar 

Der Maler des Hylas; Sohn, hat uns den Künſtler 
Leßing Nr. 153 — in trefflicher Abbildung gegeben, ein 
Bild, welches mit den Beſten in dieſer Gattung um den Rang 
np im Colorit das Beſte erreichte, und Rothe fteilt in 

r. 150 und 151 zwei beredte Bildniſſe in der Zartheit und 

Weichheit und in der üppigen Surbengebung auf, die uns 
früher ſchon in ſeinen B a fo wohl gefallen hat. 

In den Porträts von J. Raabe kritt uns wahrhafte 
Aehnlichkeit entgegen; auch König, Nr. 363, Thilo 185, 
mehre Nummern, und Grüſon Ni. 73 (in letzter zwei ver⸗ 
1 Porträts nach einander) haben den alten Ruf, die 

ehnlichkeit der abgebildeten Perſonen richtig aufzufaſſen, neu 

erechtfertiget; außer dieſer, der Aehnlichkeit des Geſichtes, 
at Höcker der ältere (Sohn) auch die ſchöne Hand 
einer ſchönen Frau hingelegt, die man mit Vergnügen be⸗ 
trachtet (cf. Nr. 89 und 90). In den Miniaturen von 
Schmeidler Nr. 68 und 69 — erkennen wir bekannte Ges 
ſtalten, und begrüßen gern wieder unſern alten Meiſter; — 
auch wollen wir auf das trefjliche kleine Miniatur: Bildniß 
Ludwig des achtzehnten von Auguſtin in Paris 
er 422), welches uns durch hohe Gunſt mitgetheilt worden 
iſt, alle Freunde der Kunſt angelegentlich aufmerkſam 
machen. N 
bwol auch nicht aus der neuſten Zeit — wie das vorige 
— iſt doch das Porträt des von uns allen ſo hochverehrten 
eldmarſchalls Grafen von Gneiſenau Nr. 374) unſerer Aus⸗ 
ellung eine eben ſo große Bereicherung als Zierde, woran 
ich noch die bedeutendſten Rückerinnerungen knüpfen, an Be⸗ 
ebenheiten, die wir ſelbſt belebten und die ewig unſerm Ges 
bächtniß eingeprägt bleiben werden. Von Kügelchen be⸗ 
gonnen und von San Krüger beendet, haben zwei Meifter 
um den Ruhm geſtritten, wer von beiden den hochverehrten 
General verewigen ſollte. Wer aber auch daran den größern 
Theil haben möchte, beiden ſey ihr Beſtreben von uns er⸗ 
kannt, und dem Beſiter des Bildes für deſſen freundliche Ue⸗ 
Far an die Ausſtellung hier öffentlich gedankt. Unter 
den Zeichnungen befinden ſich mehre werthvolle, von F. 
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Raabe, Koſka u. a., wohlgerathene Lithographieen, auf 
welche wir, da fo beſcheidenes Auftreten leicht überfeben wird, 
aufmerkſam machen wollen. Ss 

Der Kopf eines Aſtronomen von Unger, Nr. 198, iſt aber 
keim Original; es iſt das (ivealilirte) Bildniß eines hochge⸗ 
feierten Staatsmannes unſrer Zeit, zu einer Periode von 
Graffi gemalt, als jener ſo eifrig mit der Beobachtung der 
uns entfernten Welten befchäftiget war, wie jetzt mit der ſub⸗ 
lunariſchen; auch iſt dieſes Bildniß, irren wir nicht von 
Steinle in Kupfer geſtochen, und mag dem Gemälde wol 
um Grunde liegen; dieſes anzudeuten haben wir nicht unters 
laffen wollen. 5 ; N 

Was ſich ſonſt von jugendlicher Beſtrebung für dieſen 

Zweig der Malerei auf der Ausjtellung vorſindet, möge feine 
anderweitige Würdigung erhalten und eine nachſichtige Beur⸗ 
theilung finden. 


Theater Nachricht. 

Mittwoch den 26. Juni. Wallenſteins Tod, Trauerſpiel 
in 5 Aufzuͤgen von Schiller. Herr Anſchütz, KK. Hof⸗ 
ſchauſpieler und Regiſſeur am KK. Hof: Burgtheater zu 
Wien, Wallenſtein, als erſte Gaſtrolle. Dem. Vernier, 
Thekla, als drittes Debut. 


EEE TERN ARTE RER 
Bekanntmachung, 
die Einholung Polnischer Pfand- 
brief - Coupons betreffend. 
Unterzeichnete benachrichtigen hiermit das 
Publikum, wie sie gemeinschaftlich die Be- 


€ 
sorgung der neuen Coupons-Bogen von Polnischen 
Pfandbriefen übernehmen und die Erhebung der- 


} 


selben persönlich in Warschau bewerkstel- 


ligen werden. 
Die Annahme der Pfandbriefe zudiesem Behuf 


eschieht auf beiden Comptoir’s, woselbst 
auch die näheren Bedingungen zu erfahren sind, 
Die uns zu übergebenden Pfandbriefe 


"bitten wir bis zum 1sten Juli a. c. einzu- 


reichen, 


Anfragen von auswärts erbitten uns frankirt, 

J. A. Franck, F.SchummeletHinkel, 
Blücher-Platz Nr. 10. Ring Nr. 16. 
U i ,, ) 


u, a RE RER 


Bekanntmachung 

Im Auftrage der Königl. Polnischen Bank zu War- 
schau kaufen wir fällige Zinscoupons von Polnischen 
Pfandbriefen, so wie verlooste Polnische Pfandbriefe, 
und zahlen 98 Rilr. preuſs. Court. für 600 Guld. polnisch, 

Die Präsentation dieser Papiere kann nur Montag, 
Dienstag, Donnerstag und Freitag, in den Vormittags- 
Stunden von 9 bis 12 Uhr, stattfinden. 

Wir bemerken hierbei, dals die Coupons pr. 
Johanni, von der daran hefindlichen Signatu 


nicht abgeschnitten werden dürfen. 
Eichborn und Comp. 


8 Dringende 3 
er in der Nacht vom 20ſten zum 2tſten d. Mts. die 
Stadt Prausnitz betroffene Brand hat 58 Poſſeſſionen mit 
fimmtlichen Neben⸗Gebaͤuden verzehrt, 487 Perſonen ihres 
Obdachs beraubt, 123 Familien in einen ſo dürftigen Zuſtand 
c wet is Zar . Fortkommen und Unterhalt ledig⸗ 
er e wohlthäti i i 
0 habe wohlthätiger Menſchen in der Provinz zu 
öchten ſich doch die zur Wohlthätigkeit geneigten Par 
ſonen dieſer Unglücklichen en möchte dog alicbe das 
grenzenloſe Elend zu mildern ſich bemühen. Die Gabe, fie 
befiehe in Geld oder Kleidungsſtücken, wird von Unterzeichno⸗ 
ten zur Milderung des Elends dieſer Verarmten redlich ver⸗ 
. ag 
e Expedition der Schleſiſchen fo wie der Breslauer Zei⸗ 

tung, And der Königl. Juſtizrath Herr Bahr in Bieden 
find bereit, jede, auch die kleinſte Gabe für die Unglücklichen 
5 und die Wohlthaten der edlen Geber bekannt 
zu machen. 

Die Hülfe iſt drin zend, die Noth iſt groß. 

Prausnitz, den 22. Juni 1833. 

Der Magiſtrat und die zur Milderung des Unglücks 

gewählte Kommiſſion. : 


„„!!! I FF 
Allen denen, die in der ſchrecklichen Feuersbrunſt, die 
Freitags den 21. Juni in Margareth 14 Beſitzungen, meine 
ſämmtlichen Wirthſchaftsgebäude und die Spitze des Kirch⸗ 
thums in Aſche verwandelte, durch ihre eben ſo liebreiche als 
ſchnelle und thätige Hülfe das Unglück zu hemmen unterſtütz⸗ 
ten, und namentlich den Herren Oberamtmann Scholz in 
Steine und Gulsbeſitzer Zerboni di Spoſetti, bringe ich 
hier meinen innigen, tiefempfundenen Dank. Möge der Herr 
ihnen dadurch vergelten, daß er fie vor jedem ähnlichen Ereige 
niß bewahrt. C. Anders. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere am heutigen Tage vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns Verwandten und Freunden ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. f 

Koſten, im Großherzogthum Poſen, den 18. Juni 1833, 
Theodora Laube, geborne Leſinski, 
verwittw. Gadebuſch. 
Julius Laube, Apotheker. 


Verbindungs- Anzeige. 
Unſere am 19. Juni vollzogene eheliche Verbindung beeh⸗ 
ren wir uns entfernten Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. Eee 
Bojanowo, den 24. Junius 1833. 
Bertha ie Fr Trincks, geborne 
5 Tſchirſchnitz. 
Fr. Aug. Trincks, 


; VBerbindungs = Anzeige. . 
Unſere geftern vollzogene eheliche ie ee wir 
uns Verwandten und Freunden hierdurch ergebenſt anzuzei⸗ 


en. slau, den 26. Juni 1833. 
er Auguſt Heinrich, Bataillons⸗Arzt im 


a önigl. 10:en Landwehr⸗Reglment. 
Julie Heinrich, geb. Checinska. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg; find fo eben erſchienen und 
in der Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in Bres⸗ 
lau, Brieg bei C. Schwarz, Oppeln bei C. G. Acker⸗ 
mann, zu haben: 


A. Lohnau: Der vollkommene 


55 a 85 
Oder praktiſche Anweiſung, alle Arten geſchmackvoller Papp⸗ 
arbeiten auf das Sauber zu verfertigen. Ein re 
für alle Diejenigen, welche die Kunſt, aus Pappe und Pas 
pier zu formen, erlernen oder ſich darin vervollfommnen 
wollen. Mit 11 Tafeln Abbildungen, 160 Figuren enthal⸗ 
tend, welche nicht nur ſämmtliche zur Papparbeit erforderliche 
Werkzeuge, ſondern auch eine Auswahl geſchmackvoller, nach 
ihren einzelnen Theilen detaillirter Gegenſtände darſtellen, die 
zum Formen aus Pappe vorzüglich geeignet find. Zweite vers 
beſſerte Auflage. 8. Preis 1 Thlr. 12 Gr. 
. Blumenſprache. 

Der Liebe und Freundſchaft ke Vierte Auflage. 
12. geh. Preis 8 Gr. — Deutfchlands edlen Jünglingen 
und Jungfrauen dürfen wir ſolche mit Recht empfehlen. 
Deutliche Anweiſung zur leichten Erlernung 
der unterhaltendſten und überraſchendſten 


Kartenkunſtſtücke. 
Der Unterhaltung und Beluſtigung fröhlicher Geſellſchafts⸗ 
kreiſe geweiht. it 18 Abbildungen. Dritte Auflage. 

8. geh. Preis 8 Gr. . 
Dr. Theod. Philadelphus: 

Phantasmagorie. 

Oder die Kunſt, Geiſter erſcheinen zu laſſen. Mit 1 Tafel 
Abbildungen. 8. Preis 10 Gr. 


In unſerm Verlage iſt erſchienen, und bei 
Joſef Max und Komp. in Breslau 
zu haben: - 
Berg- und Huͤttenmaͤnniſcher Wegweiſer 
durch Oberſchleſien. 
Ein Handbuch ſowohl für gebildete Reiſende aller Art, 
als zum Selbſtſtudium ꝛc. 
Nach den beſten darüber vorhandenen, größtentheils noch un⸗ 
gedruckten Aufſätzen, und nach eigenen vieljährigen Er⸗ 
fahrungen entworfen. 
(Zwei Theile in gr. 8. mit Kupfer. Preis 3 Rtlr. 
Berlin 1828. Haude⸗ u. Spenerſche Buchhandlung. 
g In Brieg durch C. Schwarz, in Oppeln durch 
G. Ackermann zu beziehen. 


Bei Joh. Ambr. Barth in Leipzig ist erschienen 
und in allen Buchhandlungen, in Ereslau in der Buch- 
handlung Josef Max und Komp, zu haben: 
Basilicorum libri LX., post Annibalis 
Fabroti curas ope Codd. Ms. a G. E. Hei m- 
bachio aliisque collatorum integriores 
eumscholiis edidit, editos denuo recensuit, 
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deperditos restituit, translationem latinam 
et adnotationem criticam adjecit Dr. C. G. 
E. Heimbach. 4. maj. Sect. II. 
Das ganze Werk wird etwa 350 Bogen stark und in 
Lieferungen von je 20 Bogen ausgegeben, deren jede 
auf Velinpapier „ . . 1 Thlr. 8 Gr. netto, 
auf extraf, starkem Velinpapier 2 — — 
kostet und von 3 zu 8 Monaten regelmässig erscheint. 


Eubferiptiond= Anzeige. 
Auf nachſtehende intereffante Werke wird in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau, 
o wie in Brieg bei C. Schwarz, in Oppeln bei C. G. Acker⸗ 
mann, fortdauernd zu den beigeſetzten Preiſen Subfeription 


Stände. Vierte Lieferung. 8 Preis 6 / Sgr. 

Iſte bis Ate Lief. Preis 25 Sgr. 

(Das ganze Werk enthält 36 Lieferungen, die ſchnell auf ein⸗ 
ander folgen). 


Münch, Ernſt, Allgemeine Geſchichte der neueſten 
Zeit. 8. iſte bis Ste Lief. 18 / Sgr. 
(Das Ganze erſcheint in 80 Lieferungen od. 5 Bänden). 
Poppe, Dr. J. H. M., ausführliche Volks⸗Gewerbs⸗ 
lehre, oder allgemeine und befondere Technologie zur Belehrung 
und zum Nutzen für alle Stände, 8. 1ſte u. Zie Lief. 15 Sgr. 
(Das vollſtaͤndige Werk wird in 5 Lieferungen A 15 Sgr. 
ausgegeben, und bis Ende des Jahres vollendet fein.) 
Natucgeſchſchte der drei Reiche, zur allgemeinen Beleh⸗ 
tung bearbeitet von Biſchoff, Blum, Bronn, v. Leonhard x, 
mit Abbildungen, Ste Lieferung. 8. mit 1 Kupferatlaß von 
5 Tafeln, in Ato. Jede Lieferung 9¼ Sgr. 
Klinger, F. M. Werke, 1fter bis 7ter Band. Neue wohl⸗ 
eile Ausgabe, 8. geh. Preis jeden Bandes von 25 bis 30 
ogen 25 Sgr. 
Auf Velinpapier 1 Rtlr. 15 Sgr. 
Bernd, C. J. W., Wappenbuch der preuſſiſchen 
Rheinprovinzen. After Heft. 50 Abbildungen enthaltend. 
Praͤnum. Preis 1 Rtlr. netto. 
Krug, L. die preuß. Monarchie, topographiſch, ſtatiſtiſch 
und wirthſchaftlich dargeſtellt. Nach amtlichen Quellen. Erſte 
Abtheilung. Die Provinz Oſtpreuſſen. 3 Berlin 
1833. 15 Bogen größtes Format, ; 1 Rtlr. netto. 


Lange und Rauch, Originalanſichten der vornehmſten Städte 


Deutſchlands, ihrer wichtigſten Dome, Kirchen und ſonſtigen 
Baudenkmäler, In Stahlſtich, 18 Heft. Frankfurt a. Main. 
Ato. Darmſtadt, Subſer. Pr. 5 10 Sgr. 
Stieler's, Ad. Hand: Atlas über alle Theile der Erde nach dem 
neueſten Zuſtande und über das Weltgebaͤude. Nach neuem 
Plane in 63 Blättern. 1ſte bis Zte Lieferung. Quer⸗Folio. 


— öänſä—ä— dſ..̃ b . —ö—— — ee ———— 
Verzeichniſſe der nachgelaſſenen, reichen humaniſtiſch 
Biüßerfammüing des Proöfeſſor Dr. Paſſow, — 
5. Auguſt d. J. u. ff. T. im hieſigen Königl. Univerſitäts⸗ 
Bibliotheks⸗Gebaude verſteigert werden wird, find hierſelbſt 
in den Buchhandlungen Aderholz, F. Hirt und J. Max 
und Komp. zu haben. 


2 


f Bücher ⸗ Verkauf. 

Beim Antiquar Horrwitz, gen: und Oderſtraßen⸗ 
Ecke (im chemal. seit, v. Sandretzkyſchen Haufe) iſt zu 5 
ben: Manſo, Geſch. d. Preuß. taats. 3 Bde., Frankft. 
1821, eleg. geb. Ldpr. 7%, Rtlr., f. 4½ Rtlr. Browning 
Geſch. d. Bugenotten, überſetzt v. Berg 2 Bde., 1831, 
eleg. geb. Edpr. 2%, Rtlr., f. 17, Rllr. oltmann, Geſch. 
d Reformation. 3 Bde., 1805, 8 geb. Edpr. 3%, Rtlr., 
f. 1% Rtlr. Baczko, Handb. d. Geſch. u. Statiſtik Preu⸗ 
ßens. 2 Bde., 1803. Hfrzbd. Ldpr. 3 Rtlr., f. 1½ Rtlr. 
Wiel, geograph., naturhiſtor, u. technolog. Beſchreibung 
Schleſiens. 10 Thle., 1806. Ldpr, 10 Air, f, 3 Ntir. 
Bourgoing, Reiſe durch Spanien, überf. v. Fiſcher. 4 Bde., 
m. Kupf. 8. eleg. geb., 1789 — 1808. Ldpr. 5 Rtlr., für 
2 Rilr. Sarytſchew, Reiſe durch Sibirien, aus d. Ruſſ. v. 
Buſſe. 2 Thle., m. Kupf. u. Ch. 8. 1805, eleg. geb. Löpr. 
7 Rtlr., f. 2½ Ntlr. Converſations⸗Lerikon d. neueften Zeit. 
12 Hefte. Leipz., 1833, b. Brockhaus. Pränumerations⸗ 
Preis 3 Rtlr., für Nele. Die Gerichts⸗Ordnung, Lands 
rech, wie auch andere juriſt., theologiſche Werke ꝛc. zu her⸗ 


abgeſetzten Preiſen. 


Belletriſtiſche Werke. 


In der Antiquar⸗Buchhandlung J. H. Zehdniker, Kupfer⸗ 

ſchmiedeſtraße Nr. 14, ſind zu haben: 

Wieland's ſämmtliche Werke mit Suplementen 52 Bde. 
neu. für 12 Rtlr. V. d. Velde 's ſämmtliche Schriften, voll⸗ 
ändig in 8 Bdn. g neu u. ſchön gebunden, für 67, Rtlr. 

Schiller's ſämmtliche Werke mit Suplementen. 24 Bde. 8 
Rtlr. Klopſtock's ſämmtliche Werke mit Suplementen. 18 
Bde. g. neu. 5 Rtlr. Derſelbe 12 Bde. 3 Rtlr. Friedrich 
des Großen hinterlaſſene Werke mit Suplementen. 30 Bde. 
gr. 8. g. neu u. ſchön gebunden 6%, Rtlr. Sammlung Ho⸗ 
ahſcher Kupferſtiche. 12 Lieferungen. Platte 1—75, mit 
Bichtenberg's rklärung. 12 Hfte. g. neu. für 10 Rtlr. Gö⸗ 
the's ſämmtliche Werke. Ausg. letzter Hand. 40 Bde. g. neu. 
14 Rtlr., Herders ſämmtliche Werke. 60 Thle. Pracht⸗ 
Exemplar in engl. Hfrb. f. 18 Rtlr. Er 


—— — — ! è ä —— — 
Beim Antiquar Böhm, Schmiedebrücke Nr. 28, iſt zu 


haben: Knie, ausführliche geographiſche Beſchreibung von 


Schleſien u. der Grafſch. Glatz. 5 Bde., 1827—32, ſtatt 
Eipr, 4 Rtlr., 28 / Sgr., ganz neu, für 2 Rtlr. 20 Sgr. 
Menzel, ar der on 85 

N „ mit ſämmtl. 54 ſchönen Kupfern, ſtatt Edpr. 

5 Ar für 5 Rtlr., ein dergleichen in bochſt 

elegant. Halbfrbd, ganz neu, für 8 Rtlr., ein dergleichen 

Ibfrzbd., f. 5¼ Rtlir. Vaillant's Reife in Afrika. 3 Bde., 

att ti, für 24 Sgr. 


Bekanntmachung. 
Mit dem heutigen Tage geht der deſebenben Verfaſſung 
aß, das gefchaftsführende Direktorium von dem Land⸗ 
chafts⸗Direktor aus dem Fürſtenthume Brieg, Herrn Juſtiz⸗ 
rath von Vitzthum auf Seifersdorf und Teuderau, auf den 
Landſchaſts⸗Direktor aus dem Fürſtenthume Breslau, Herrn 
Landrath von Debſchitz auf Rackſchütz über. 
Breslau, den 22. Juni 1833. 8 
Breslau⸗Briegſche Fürſtenthums⸗Landſchaft. 


Zum Beſten der Abgebrannten in Prausnitz. 

Elnem hohen Adel und hochgeehrten Publikum wird 125 
benſt bekannt gemacht, daß Donnerſtag den 27 ſten d. M. 
gänfliger Witterung in dem Garten des Herrn Liebich vor 

em Schweidnitzer Thor ein großes Trompeten ⸗Concert, zum 

Beſten der Abgebrannten in Prausnitz, ſtattfinden wird. 

Das Entree iſt, ohne den Wohlthätigkeitsſinn hiermit be⸗ 
ſchränken zu wollen, auf 2½ Sgr. feſtgeſetzt. 

Anfang 5 Uhr. Ende 9 Uhr. 

Das Trompeter⸗Corps 


des Hochloͤbl. 1ſten Kuͤraſſier-Regmts. 


Bekanntmachung, 
betreffend den Verkauf des Königlichen Doͤmainen⸗Gutes 
Spittelndorf. 5 
Das im Liegnitzer Kreife, etwa 1%, Meile von der Kreis⸗ 
ſtadt, / Meile don Parchwitz, 7¼ Meilen von Breslau und 
circa / Meile von der Oder entfernt liegende Königliche Dos 
mainen⸗Gut Spittelndorf ſoll mit dem dazu gehörenden leben⸗ 
den und todten Wirthſchafts⸗Inventario m Gemäßheit höherer 
Beſtimmung im Wege des öffentlichen Miiſtgebots verkauft 
oder alternative auf 3 Jahre in Zeitpacht ausgethan werden. 


Daſſelbe enthält: 

3 Mg. 22 DIR. Hofraum und Bauſtellen, 
2 „ 41 = Gartenland, 

951171 Ackerland, 

86 = 153 Wieſe, x 

334 » 173 Forſtland zur Weide, 
2 s 48 =. Gräferei, 
53 ⸗ 103 = Unland, Wege, Gräben x. 


find 14,842 Mg. 171 UR. Fläche, i 

und iſt mit einem im guten Bauſtande befindlichen Wohn 
und mit den erforderlichen, im mittelmäßigen Bauſtande be⸗ 
findlichen Wirthſchafts⸗ Gebäuden verſehen. 

Terminus licitationis zu dieſem Verkaufe oder zur even⸗ 
tuellen Zeitverpachtung iſt auf den 30. Juli d. J. anberaumt 
worden, und wird in dem Wohnhauſe auf dem Vorwerke 
Spittelndorf von dem dazu ernannten Commiſſario von 9 Uhr 
Vormittags bis 6 Uhr Abends, abgehalten werden. 

Kauflüſtige werden zu dieſem Termine mit dem Bemerken 
eingeladen, daß Jeder, welcher als Licitant auftritt, ſich zu⸗ 
vor bei dem Commiſſario über fein Zahlungsvermögen aus: 
weiſen, und bei der 1 5 Königl. Regierungs⸗Hauptkaſſe 
eine Caution von 1000 Rihlr. in ſchleſiſchen Pfandbriefen oder 
Stagts⸗Schuldſcheinen mit Coupons deponiren muß. Für 
den Fall der Pachtung genügt eine Caution von 500 Rthlr. in 
denſelben Papieren. . 

Die näheren Bedingungen für den Verkauf und die Ver⸗ 

achtung können in unſerer zinanz⸗Regiſtratur und bei dem 

rwalter des Vorwerks, Amtmann Kleitſchek, zu jeder 
ſchicklichen Zeit eingeſehen werden. Auch find der Domainen⸗ 
Amts⸗IUdminiſtrakor Heptner in Parchwitz und der Amt- 
mann Kleitſchek in Spittelndorf angewieſen, den ſich mei⸗ 
denden Kauf⸗ oder Pachtluſtigen die Guls⸗Realitäten zur 
Beſichtigung anzuzeigen und ihnen alle gewünſchte Auskunft 
zu ertheilen. 

Liegnitz, den 14. Juni 1833. 

Königliche Regierung. ß 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 
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Subhaftationd » Patent. 

Das auf der Antonienftraße Nr. 479 und 648 des Done: 
khekenbuchs, neue Nr. 3 belegene Haus, den Hufſchmidt Buf- 
ſeſchen Erben gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 
1832 betraͤgt nach dem Materialienwerthe 7583 Rtlr. 3 Sgr., 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Prozent aber 8281 Rilr. 
6 Sgr:, und nach dem Durchſchnittswerthe 7932 Rtlr. 4 Sgr. 
6 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen 5 

am 18. April c. Vormittags um 10 Uhr, 
am 2. Juli c., Vormittags um 10 Uhr, 
und der letzte 
am 17. September c., Nachmittags um 4 Uhr, 
vor dem Herrn] Juſtiz-Rathe v. Amſtetker im Partheien⸗ 
zimmer Nr. 1 des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. 3 
Zahlungs- und befißfähige Kaufluſtige werden berdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklaͤren und zu Auen dei daß der Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Ans 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. g 
> Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts- 
ſtaͤtte eingefehen werden. 
Breslau, den 8. Januar 1833. 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht biefiger Reſidenz. 
ö v. Blankenſee. 


5 Ediktal⸗ Citation. 

‚Die Maria Roſina, verehelichte Planarſch, geb. 
Tilgner, hat gegen ihren Ehemann, den Züchner Johann 
N 8 ch, welcher ſich im Oktober 1829 ohne geſetzlichen 

rund von hier entfernt und ſeit dieſer Zeit von ſeinem Leben 
und Aufenthalte keine Nachricht gegeben, wegen böslicher Ver⸗ 
laſſung die Eheſcheidungsklage angebracht. Derſelbe wird 
daher in Gemäßheit der 88. 688 seq., Tit. 1, Th. II des Allg. 
Landrechts öffentlich vorgeladen, indem zur Beantwortung 
der Klage und Inſtruktion der Sache auf den 19. Auguſt e. 
Vormittags um 11 Uhr, vor dem Herrn Referendarius Wei⸗ 
dinger angefeßten Termine entweder in Perſon oder durch 
ge zuläßige Bevollmächtigte, wozu ihm beim Mangel 
er Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien Wei⸗ 
mann, Krull und Ottow vor schlagen werden, ſich ein⸗ 
zufinden, widrigenfa $ das was Rechtens feſtgeſetzt und na⸗ 
mentlich die Ehe durch Exkenntniß getrennt werden wird. 

Breslau, den 1. April 1833. 

Kön'gl. Stadt⸗Gericht hieſlger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 
e e 8 

Das auf der kleinen Groſchen-Gaſſe sub Nr. 1014 a. des 
el neue Nr. 9 . — Haus, dem Tuch⸗ 
cheerer Lippelt gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom 
Jahre 1833 beträgt nach dem Materialienwerthe 10828 Rtlr. 
11 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 
6510 Rtlr. 16 Sgr. 

Die Bietungs⸗Termine ſtehen 5 

am 23ſten Auguſt, 
am 29ſten Oktober, und der letzte 

am 20. Dezember d. J., Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtizrath Muzel, im Partheien⸗Zimmer 
Nr. 1 des Königlichen Stadt⸗Gerichts, an. Zahlungs» und 
deſitzfähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dies 


ſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll 18 ers 
klären, und zu gewärtigen, daß der Zuſchla an den Meiſt⸗ 
und Beſtbirtenden, wenn keine Techn Anſtände eintreten, 
erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichts ſtätte eingeſehen werden. 
Breslau, den 28. April 1833. 
Das Königliche Stadt⸗ Gericht. 
v. Blankenſee. 
Oeffentliche ae eee 
Din unbekannten Gläubigern der am 28. Mai 1831 hier⸗ 
ſelbſt verwittwet verſtorbenen Geheimen-Räthin Schlutius, 
Friedericke Mariane, gebornen Wahl, wird mit Bes 
zugnahme auf den §. 137 und ff. Theil I. Titel 17 des Allge⸗ 
meinen Landrechts die bevorſtehende Theilung der Verlaſſen⸗ 
ſchaft mit dem Bemerken hierdurch bekannt gemacht: 
daß die zu den Akten bereits angezeigten, mithin bekann⸗ 
ten Gläubiger, ſo wie die Legatarien ihre Befriedigung 
auch ohne weitere Meldung binnen Kurzem erhal⸗ 
ten werden, daß jedoch die etwanigen unbekannten Gläus 
biger binnen drei Monaten ſich entweder bei den Nachlaß⸗ 
Akten zu melden, oder unmittelbar an die Elben zu wen⸗ 
den haben, widrigenfalls dieſelben blos berechtigt werden, 
ich an jeden einzelnen Miterben nur nach Höhe ſeines 
rbtheils zu halten. 
Breslau, den 3. April 1833. Er 
Koͤnigl. Preuß. Ober Landes 7 — von OR 
u hen. 


Proklama. 

Nachdem über die Kaufgelder für die im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauften, zu Heriſchdorf, hieſigen 
Kreiſes, belegene und dem Johann George Ernft 
Bachſtein eig geweſene Grundſtück sub Nr. 192 wegen 
Unzulänglichkeit der Maſſe, der Liquidations⸗Prozeß eröffnet 
worden iſt, und wir zur Anmeldung und Nachweiſung aller An» 
ſprüche der Gläubiger an die e einen Termin auf 

den 26. Auguſt c., Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendar Herrn Juſtitiarius 
Flieg el auf hieſigem Gerichts⸗Lorale angeſetzt haben, ſo 
werden hierzu alle diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche 
u haben glauben, mit der Aufforderung vorgeladen, in dem⸗ 
faben perſönlich oder durch einen zuläßigen und gehörig infor⸗ 
mirten Bevollmächtigten, wozu wir die Herren Juſtiß⸗Com⸗ 
miſſarien Woit und Robe in Vorſchlag bringen, zu er⸗ 
ſcheinen, widrigenfalls fie mit ihren Anfprüchen an die Maſſe 
und das veräußerte Grundſtück präkludirt und ihnen damit ein 
ewiges Stillſchweigen ſowohl gegen den Käufer deſſelben, als 
gegen die Gläubiger, unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, 
use e ae u. REN i 
irſchberg, den 6. Mai 8 i 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Thomas. 
Bekanntmachung. 

Den 18. Juli d. J. Vormittags von 9 Uhr ab werden per⸗ 
ſchiedene Meubles, Kleidungsſtücke, Betten, 15 Ge⸗ 
wehre, Silbergeſchirr, ein noch guter Flügel, im hie de 

of zum Kreuz an den Meijtbietenden gegen gleich baare 
hlung verkauft, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Brieg, den 5. Juni 1833, a 
Der Auktions⸗Commiſſar 

Camler, im Auftrage. 


* 


— 2401 — a 


Bel Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 1, 
iſt eben erſchienenn 
x Dias erſte Blatt 


E 4 ’ der 4 u 
Abbildungen ſchleſiſcher Pferde, 
welche ſich bei erften Wettrennen zu Breslau ausge⸗ 
RE 1 Daunen. #2 0.2 
a r Natur aufgenommen und lithographirt vom 
Mile Ernst Schaffer 
Es werden von dieſer Sammlung vier verſchiedene Aus⸗ 
gaben veranſtaltee: 2. — - 
J. Abdrücke auf chineſiſch Papier, Preis für Subferibenten 
u ganze Folge / Rtlr., einzeln und im Ladenpreis 
es 
II. Dergleichen auf Pariſer Vellnpapler Subſcriptionsprels 
Y Rite, einzeln? 055 u Fe ae 1 
III. Der leichen auf Basler Velinpapier Subferiptionsprets 
7 Rtlr., einzeln J Rtlr. € 
VI. Vergleichen auf gewöhnlichem Velinpapier Subſcrip⸗ 
tionspreis ½ Rtlr., elnzeln / Rtlr. 

Die Blätter ſind in der Größe der bekannten zu London, 
aris und Berlin erſcheinenden Abbildungen und unter be⸗ 
ändiger Zuziehung von begutachtenden Saͤchverſtändigen ges 

zeichnet. Das erſte Blatt hat den vollen Belfall aller Sachken⸗ 
nr erhalten, denen daſſelbe vor und nach dem Abdrucke zur 
Anſicht mitgetheilt wurde. Was den Druck anbelangt, darf 
behauptet werden, daß derſelbe hinter jenem der oben erwähn⸗ 
ten Lithographien nicht zurückſteht; deshalb glaubt der Her⸗ 
gusgeber und rn. auch auf die rege Theilnahme des Pu 

blikums rechnen zu dürfen, welches ſich für Pferde überhaup 

und für vaterländiſche Pferdezucht insbeſondere intereſſirt. 


Nachdem durch das Teſtament des Königlichen Land⸗Rath 
von n auf Pilzen, die Unterzeichneten, 
namentlich der Königl. Rittmeiſter von Gellhorn auf Ja⸗ 
cobsdorf und der Königl. Kreis⸗Juſtiz⸗Kommiſſarius und 
Juſtitiarius Pfitzner ee zu Teſtaments⸗Exe⸗ 
‚Tutoren und Vertreter des Domini Pilzen ernannt; und bes 

ſtimmt worden, daß die Verwaltung des Gutes hauptſächlich 
durch den Rittmeiſter von Gellhorn ſtatt finden foll, fo 
wird dies hiermit ae öffentlichen Kenntniß gebracht, damit 
alle, die mit dem Dominio Pilzen in irgend einer Verbindung 

ehen, ihre Anträge an die unterzeichneten Teſtaments⸗Exe⸗ 
Tutoren ri mögen. £ 

Jacobsdorf und Schweidnitz, am 10. Juni 1833. 
Die Landräthlich von e eee Teſtaments⸗ 
| ekutoren 


x 8 
v. Gellhorn. Pfitzner. 

Melnen Kunden mache ich hiermit bekannt, daß ich das 
Dutzend ſeidene Herrenhüte auf waſſerdichten Filz für 10 Rtlr. 
verkaufe und au re bedeutend billiger. 

ie von bei Schmidt, in ber 
ufchen: Straße, 


yadhtung. 


Ber 9 
Nachdem die zeitweiſe Verpachtung der einzelnen zu den 
im Rofenberger Kreife gelegenen Gütern Bischderf und Broße 
Boreck gehörigen Departements und Eiſenwerke an den Meifte 
bieten den beſchloſſen und der (berg h Licitatlons⸗Ter⸗ 


min dazu auf den 10, Juli Vormittags 9 Uhr 
in der Kreisſtadt Roſenberg anberaumt worden iſt: ſo 
werden cautions⸗ und zahlungsfäahige Pachtluſtige mit dem 
Beifügen hiezu eingeladen, daß die dies fälligen Pachtbedin⸗ 
. zu jeder ſchlcklichen Zeit bei dem landſchaftlichen 
: uts⸗Adminiſtrator Henkel in Biſchdorf eingefehen werden 
önnen. 
Ratibor, den 17. Juni 1833. 
Sberſchleſiſches Landſchalts⸗Collegium. 
v. Reis witz. 
Jagd ⸗ Verpachtung. 1 
Da der zur meiſtbietenden Verpachtung der Jagden auf 
denen zum Forſtrevier Stoberau gehörenden Feldmarken 
Carlsmarkt, Kauern, Carlsburg Pit mäßl und Riebnig 
am 2tlſten des vorigen Monats in Carlsmarkt abgehalte⸗ 
nen Termin kein günſtiges Reſultat herbeigeführt, ſo habe ich 
ur anderweiten meiſtbietenden Verpachtung vorerwähnter 
agden auf ſechs nach einander folgende Jahre, einen neuen 
Termin auf . © 
den 19ten Juli Vormittags 10 Uhr 
im Gaſthofe zum goldnen Lamm in Brieg anberaumt, und 
lade Bietungsluſtige zu demſelben mit dem Bemerken ein, daß, 
je nachdem es am vortheilhafteſten erſcheint, jede Feldmark für 
ſich, oder auch Alle in Einem verpachtet werden ſollen. 
Scheidelwitz, den 18. Juni 1833. 
Der Königliche Forſtrath. 
v. Rochow. 


Bekanntmachung. a 

„Die Königliche hochlöbliche Regierung zu Breslau hat be 
ſtimmt, daß dem Brettmüller Luftig bei der Königlichen 
Brettmühle iu Katholiſch Hammer, der von ihm bisher 
geführte Verkauf der Schnittwaaren, fo wie olle und jede Un⸗ 
ter» Einnahme vom 2lſten d. M. an, gänzlich abgenommen, 
und von der unterzeichneten Rendantur direkt beforgt werden 
ſoll. Es find demnach täglich in dem Königlichen Förſt⸗Ren⸗ 
dantur⸗Bureau zu Trebnitz in den feſtgeſetzten Amtsſtunden 
Vormittags von? bis 12 Ubr, und Nachmittags von 2 bis 
7 Uhr die Anweiſungen auf die vorhandenen Schnittwaaren, 

egen gleich baare Bezahlung nach der feſtgeſetzten Taxe zu 

ekommen, außerdem aber noch wöchentlich und zwar: des 
Donnerſtags früh von 8 bis 11 Uhr beſondere Verkaufstage 
in der Brauerei zu Polniſch Hammer angeſetzt, welches 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Trebnitz, den 17. Juni 1833 
orſt⸗Rendantur. 


Königliche 
ehmann. 


Am gten Juli c. Vormittags 9 Air fol im Wirthshauſe zu 
Kleinburg das Kern: Obft, incl. Pflaumen, an der Bres⸗ 
lau⸗Schrbeidnitzer Chauſſee, öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verpachtet werden. i 

Am Sten Juli c. Nachmittags um 3 Uhr fol im Wirthshauſe 
au Radwanitz das Kern⸗Obſt an der Breslau: Ohlauer 

hauſſee ebenfo verpachtet werden. 

Am gten Juli c. Vormittags um 10 Uhr, im Chauſſee⸗Zoll⸗ 
Aue u Frobelwitz das Kern: Obft an der Berliner 

auſſee von Liſſa bis Heidau. 

Am 9ten Juli c. Nachmittags um 4 Uhr im ke ee⸗Zoll⸗ 
hauſe zu Kammendorf das Kern⸗Obſt an der Berliner 
Chauſſee von Heidau bis Neumarkt. 

Am 10ten Juli c. Vormittags um 10 Uhr im Chauſſee⸗Zoll⸗ 
gr u Wüttſchkau das Kern⸗Obſt an der Berliner 

auſſee von Neumarkt bis hinter Maferwitz. 
Die Pacht wird gleich im Termine baar erlegt oder eine der⸗ 
ſelben angemeſſene Kaution in Staatspapieren beſtellt. 
Breslau, den 24. Juni 1833. 


C. Mens, 
Königlicher Wegebau⸗Inſpektor. 


5 Auktion. 
Donnerſtag, als den 27. Juni, früh um 9 Uhr, ſollen auf 
der Weidenſtraße in Nr. 4 par terre, verſchiedenes Handwerks⸗ 
zeug, als ein Ambos, Blaſebalken, mehrere Schraubeſtöcke, 
— —— ammer und Feilen, wie auch einige Kleidungs⸗ 
ſtücke an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 


ur Verpachtung der auf dem Dominio Pilzen bei 
Sgweibnit Ps en Ja 7 auf ein Jahr, it ei Ter⸗ 
min auf den 20ſten Juli c. e l auf 
dem Schloſſe zu Pilzen angeſetzt, was Pacht uſtigen 
hiermit bekannt 7 5 wird. - 
Schweidnitz, den 10. Juni 1833. 5 . 
Die Landräthlich von 4 Neuhausſchen Teſtaments⸗ 
rekutoren. 
v. Gellhorn. Pfitzner. 


Jagd⸗Verpachtun g. 

Da auf bie am 7ten v. M. zur Licitation geffetten Jagden 
auf den Feldmarken: Kenſchkau, Malſen, Siebenhuben, 
Groß⸗Mochbern und Neukirch keine annehmbaren Gebote ab⸗ 

gegeben worden ſind, und deshalb der Zuſchlag nicht ertheilt 
werden konnte, ſo hat der Unterzeichnete einen nochmaligen 
Bietungs⸗Termin auf den 6ten Juli d. J., Vormittags um 
10 Uhr, im Gaſthauſe zum goldenen Zepter auf der Schmiede⸗ 
drücke in Breslau, anberaumt, wozu pachtluſtige Jagdlieb⸗ 
haber hierdurch eingeladen werden. ’ 

Trebnitz, den 20. Juni 1833. ö 
Der Königliche Forſtmeiſter. 
Merensky. 


Erbforderungen und Hypotheken 
werden gekauft vom 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
Schnelle und billige Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin iſt bei 
Meinicke, Kränzelmarkt⸗ und Schuhbrück⸗Ecke Nr. 1. 
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Verpachtung des Kern⸗Obſtes an den Chauſſeen. 


2 Gänge hinla 


Aecht⸗franzoͤſiſche Normal⸗Glanzwichſe 
von P. J. Duhesme in Bordeaux. 

Dieſe Glanzwichſe, ausgezeichnet in ihrer beſondern Güte, 
indem ſie nur aus ſolchen Aeund lege en beſteht, welche 
den Erhalt fo wie die Weiche und Gefi maelbigteit des Leders 
0 höchſtmöglichſte befördern, nicht aber wie bei den meiſten 

abrikaten, aus ätzenden, das Leder ſo dee zerſtörenden 

äuren beſteht „ iſt für Silberberg und die egend gan 
allein dem Herrn F. A. Seyerle zum Verkauf in Kommife 
955 übergeben worden und bei demſelben in Krauſen zu 

fb., K 5 Sgr. (4 9 Gr.) und Pfd., à 2¼ Sgr. (2 90r.) 
nebſt Gebrauͤchsanweiſung zu empfangen. 

Da nun dieſe Glanzwichſe verdünnt wird und auf dieſe 
Weiſe gern das vierzehnfache Quantum re ſo ergiebt ſich 
hieraus noch, wie man fieht, ein äußerſt billiger Preis. 

E. Mülchen in Reichenbach, 
Hauptkommiſſionair des Herrn P. J. Duhesme 
N in Bordeaux. 
C 


F. Fo ck e, - 
wohnt jetzt Friedrich Wilhelms» Straße Nr. 71 
. m goldnen Schwerdt, 

und empfiehlt ſich ergebenſt mit Verleihung von Spazier ⸗ und 
Reiſe⸗Equipagen zu möglichſt billigen Preiſen. 

Zuͤchen⸗, Indelt⸗, Kleider- und Schuͤrzen⸗, fo 
wie weiße Leinwand in allen Gattungen, empfiehlt in 
neueſter Auswahl und zu den billigſten Preiſen: 

f H. Wohlauer, 


am Ringe, gruͤne Roͤhr-Seite Nr. 37, 
neben dem Kaufmann Herrn Bedau. 


Papiermuͤhlen⸗Verkauf. 

Eine in der Hebuugeg end gelegene Papiermühle, in ge⸗ 
örigem Bauſtande, mit ö a nde Holländer, 1Ha⸗ 
erſchneider, und das ganze Jahr hindurch 

0 verſehen; ferner mit 30 Schfl. alt Maa 
Ackerland und Wieſewachs für 4 Kühe und 2 Pferde, — i 
aus freier Hand zu verkaufen, — und können 85 une 
in portofreien Briefen an die Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung wenden. 


Beſte grüne Korn⸗Seife, 


mit Waſſer au 


welche allen Anforderungen einer guten Seife entſpricht, der 


Brandenburgiſchen und Pommerſchen an Qualität nicht nach⸗ 
ſtehet, im Preiſe aber bedeutend billiger iſt, empfiehlt: 
die Fabrik grüner Seife von J. Cohn und Comp., 
Albrechts⸗Straße, zur Stadt Rom. 


Mehre Kapitalien auf Wechsel 


sind zu diesem Termine auszuleihen vom 


Anfrage- und Adrels-Büreau 


im alten Rathhause, 


— — —idñ.ñ— —m— 
Zum Fleiſch⸗Ausſchieben, welches heute den 26ften ſtatt 


ſindet, bittet a ergebenft_ um zahfreihen Scan 


midt, Coffetier zur goldnen Sonne vor 
dem Oder⸗Thore. 
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Beſtes Provencer⸗ ‚ 3 Mohn⸗ und 
Lein⸗Oe 
offerirt billigſt: die Oelfabrik und Raffinerie 
F. W. L. Vaudel's Wittwe, 
Junkernſtraße Nr. 32, der Poſt ſchräg über. 
Unt eter beehrt it ergebenft anzuzeigen, 
daß er ne ri » eg en * 
Johann Friedrich Korn des Aelteren 
Antiquar⸗ Buchhandlung, 
geführtes Geſchäft vom heutigen Pi an, unter feinem 
eigenen Namen fortfegen wird. 
Breslau, den 21. Juni 1833. 
S. Schletter. 


t. Seiler's 5 17 Bde. 
Edpr. 17 Rtlr. für 6%, Er zu haben beim 
Antiquar S. Horrwitz, 

Schmiedebrücke Nr. 32, im letzten Viertel. 

nns 

Neue wollene und ſeidene Stoffe zu eleganten Som · 


mer⸗Mänteln; 
' ſchöne neue bunte Sommer ⸗Kleider⸗Stoffe; 
8 latte weiße 
5 Kleiderze 


8 e, gemuſterte und g 

die einfen Shaws und Umſchlage⸗Tücher in allen 

< rößen und Preiſen; 

MWeubles⸗ und Gardinen. Stoffe, wie auch Roleaux 

im neueſten Geſchmack 

Teppiche und Tiſchdecken ih allen Größen. 

2 Eimmtliche Gegenſtände in der neueſten beſten 
80 besten l, empfing durch direkte Zuſendungen aus den 
ö en Fabriken, und empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 

ie neue Mode-⸗Waaren⸗ Handlung des 


Naſchmarkt Nr 42, eine Treppe hoch, 
im Haufe des Kaufmann Hrn. Elbel. 


ne 


= 


Sansasesbs sens 


iermit zeige ich dem handeltreibenden Publikum, 8 
ß wie den Herren Kürſchner⸗Meiſtern ergebenſt an, $ 
aß ich unter dem deu en Tage auf dein egen 2 
Platze (Oder⸗Thor, Mathias⸗Straße Nr. 66 

eine zug und Leder-Lakir⸗ Sabrit 

errichtet ha 

in 1 Lager von 1 und 
Sturmbändern, ſetzt mich in den Stand, die geehr⸗ 


6 
ten Herren Abnehmer reell und billigft bedienen zu kön» 2 
er ich mich beſtens empfehle. 


RITTER 
>» 
eslau, den 24. Juni 1833, - 


Fabrik⸗Etabliſſement. 
Au guſt Gautier. | 


Es wünſcht Jemand ein Rittergut, in der Umgegend oder 


870 nicht zu weit von Breslau, Liegnitz oder Schweid⸗ 

5 18, Ar hi von circa 40— 60,000 Rtlr., ohne 

ſchung eines Dritten, käuflich an ſich zu brin 

— und erwartet derſelbe die etwaigen Adreſſen mit den 

genaueiten Angab gaben und Beſtimmungen ihm portofrei, „M. K. 

Friedland bet Schweidnitz 11 8 55 einſenden zu wollen. 
Breslau, den 25. Juni 1 


Offene Milchpacht. 


Bei dem Dominio on mieden bei Breslau iſt die Milch 
ehe merk zu verpachten. 
Goldſchmieden, den 24. Juni 1833. 


neige. 

Meinen geehrten A en Kunden mache ich hie mit 
ergebenſt bes annt, daß ich j ieh das Dutzend den en. : 
Du auf waſſerdichten Filz gezogen, für 19 Rtlr. erlaſſe 

a erhielt ” eine Sendung Franzäſiſche FilzeHüte, fo 
wie a 


von Berlin Reiſe⸗Mützen, nach der allermodernften 
Hut und werden zu den billigſten Preifen verkauft, in der 
abrik und Niederlage von Berliner vorſchriftsmäͤßi⸗ 


1 ilitair⸗Effekten jr rg 
er⸗Platz Nr. 2 
be S. Noack. 
DDs 
Konditor ⸗Waaren. 


6 
Alle Sorten Bonbon, Gerſten⸗Zucker, Bruſtkuͤchel, > 
überzogene Pomeränzchen, Blaͤttel⸗ und Stangen⸗Kal⸗ 5 
mus, durchgehends das Pfund à 9 Sgr., gebrannte Man⸗ 
deln, das Pfund 11 Sgr., Pfefſermuͤnzkuͤchel und fehr a 
ſchoͤnes Trogee, das Pfund & 12 Sgr., empfiehlt zu ger | 
neigter Abnahme die Spezerep⸗Waaren⸗Handlung und 3 
Liqueur⸗Fabrik von 
Moritz Heymann, 
Ring und Ohlauer⸗ Straße⸗Ecke in der goldnen Krone. 4 


S rere er 
„ Aechte Thüringer getrocknete „. 


Borsdorfer Aepfel, 
das Schock à 10 Sgr. 
Dieſe von der Schaale und dem Kernbaus befreiten und 
e 2 welche durch kein Backobſt erſetzt wer⸗ 
en können, empfi * von Dresden in Commiſſion, und 
glaube ſolche ohne Anmaßung wohl als das Vorzüglichſte, 
was man in dieſer Art hat, empfehlen zu dürfen. 
er Eduard Worthmann. 
Schmiedebrücke Nr. 51 im weißen —Schmiedebrücke Nr. 51 im weißen Haufe, 
Zum bevorſtehenden Zum bevorftehenden Markt empfiehlt ſich mit einem aus- empfiehlt ſich mit einem aus⸗ 
ge nd guter u als: Cervelat⸗, 1 en⸗, 
— De, 8 Schint e weh h 0 115 u 15 pl guten 
peck un inken, fo wie täglich friſche Bratwur 
Breslau. ar heit Kunek . 
aus Schweidnitz, 
u 0 eee 


ſind ſieben Fuder gases — Oblaler⸗ Saß Nr. 29. 


— * 


Fiſchbein⸗ Anzeige. 

1,17% und 2 Viertel langes das Pfund 5, 8 und 10 Sgr. 
2 und 3 Viertel = 12% und 15 Sgr. 
Lunday Viertel! 17 Ser f. 
5 und 6 Viertel 5 : 20 Sgr. 
7 und 8 Viertel s * 22 Sgr. 6 Pf. 
9 und 10 Viertel s 3 25 Sgr. 
2, Biere legen Slang 17 Sg 

„Viertel langes Blankſchet i 17 Sgr. 6 Pf. 
dar langes Bank et li 85 0 
kurzes Fiſchbein zu Halsbinden 2 Sgr. 6 Pf. 
iſt zu haben: Ohlauer⸗Straße Nr. 6, in der Hoffnung bei 

F. Päzolt. 


Fiſche⸗Ausſch eben. 5 
Donnerſtag den 27. Juni werden 200 Stück Schleie aus⸗ 
90 choben im Neuſcheitniger Garten, genannt zum See-Böwen, 
as Loos zu 2 Sgr. 6 Pf. 
f 8 Bretſchneider. 


a Schleunizer Verkauf. 

Ein ſchoͤner Staatswagen ohne Fehler, der 700 Ntlr. ges 
koſtet hat, fell für 150 Rilr. veckauft werden. NB. Wenn er 
nicht in 8 Tagen verkauft wird, fo geht er an feinen techtmaͤßigen 
Beſitzer zuruck. Fried. Wubelmſtraße No. 62. 

Alter abgelagertet Brenn⸗Spiritus, 
82 Grad nach Tralles, verkauft das Preuß. Quart zu 6 Sgr., 
der Oeſtillateur Kowalski, Herrenſtraßen⸗Ecke bei den Mühlen, 
Neuen großkörnigen Carol. Reis pr. 2 3½ Sgr., 
im Stein billiger; Brenn⸗Spiritus pr. Preuß. Quart 4% Sgr.; 
wohlſchmeckenden Frucht⸗Eſſig pr. Preuß. Quart 1% Er. 
und weſtphäliſchen Schinken pr. B 5%, 7% offerirt 7 
. B. Jäkel. 

Es empfiehlt ſich der Kupferſchmidt Hennig mit gu⸗ 
ten Geſundheitsgeſchirr und Verfertigung von Zink⸗Arbeit 
N den billigſten Preifen, Ohlauer⸗Straße Nr. 62, dem 

üuckerrohr gegenüber. 

Jum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Tusſchieben auf Donnerſta 
den 27. Sun, ladet ergebenſt ein: 25 x 

Seifert in Groß⸗Grüneiche. 


—— — öůĩ—ä—— B3Z——— — 
enen 
2 5 © 
5 J Heute, den 20ſten, findet in meinem Garten gm u 
& Eh von Preußen am Lehmdamm ein großes Con⸗ © 
dert ſtatt. Der Anfang 4 Uhr. Das Ende 10 Uhr. 8 
2 Carl Schneider. 2 
100.20 89-1010) 19-185 205-1019, 109-10)- 189 15,10 106101616, OB TEHOHIFOHON 


onnerſtag, den 24jten Juni, I ich ein F 
e 


wozu ergebenſt einladet: nz el, 
Coffetier vor dem Sandthore. 
Den 24ften d. DR. if bei mir ein blauer Tuch: Sberrock 
nebſt Stock liegen en Der Eigenthuͤmer dieſes kann 
durch Beweis und Erſtattung der Koſten im 5 zu 
Pöpelwitz ſelbiges in Empfang nehmen. aller. 
Tine Reiſegelegenheit nach Dresden iſt auf der Reu⸗ 
ſchen⸗Straße im rothen Haufe beim Wirth zu erfragen. 


2 LAllerfeinſte Waitzen⸗Stärke, das Pfund 2, Sgr., 
10 Pfd. für 22%, Sgr., 2 Lichteblau, das Pfd. 6 Sgr., 
empfiehlt: Beer, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 25. 
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Zu vermiethen und Michaeli d. J. zu beziehen iſt im golde⸗ 
nen Stern am Ringe der erſte Stock, beftebend n fünf Stu⸗ 
ben, drei Kabinets, Küche und Beigelaß, mit, auch ohne Wo» 
genplatz und Stallung. * 1 . 
Bald oder zu Michael zu a iſt am Ringe im erften 
Stock eine Wohnung von zwei Stuben, Küche und Beigelaß. 
In der Nähe des Ringes ſind im erffen Stock vier Stuben, 
Küche und alles nöthiges Zubehör zu a und iſt das 
Nähere über alles diefes beim Herrn Agent Kaiſer, grüne 
Röhrſeite im goldenen Stern, zu erfahren. e. 


Drei gut meublirte Zimmer nebft Kabinet find zuſammen oder 
einzeln zu vermiethen und bald zu yo Ring No. 11, eine 
Stiege vom deraus, bei der Wittwe Schultze. 


Ohlauerftraße Nr. 16 tft der erſte Stock von zwei Stu⸗ 
ben, zwei Kabinets und dem nöthigen Gelaß, bald oder Mi⸗ 
chaeli zubeziehen. 2 do 


Zu vermiethen und Mlchaeli g. zu beziehen ift eine Wohnung 
von 3 Stuben, Alkove und Küche nebſt Zubehör, im erſten 
Stock, Matthias⸗Straße Nr. 75. Das Nähere daſelbſt par 
terre beim Eigenthümer. 


Zu vermiethen. 

An der Promenade in der Heiligen⸗Geiſt⸗Straße Nr. 17 
ift ein — freundlich Quartier, der 2te Stock, beſtehend aus 
8 Stuben nebſt Zubehör und Garten⸗Promenade, an eine ſtille 
Familie auf Michaeli zu beziehen. Das Nähere beim Haus⸗ 


* 


hälter daſelbſt zu erfragen. 


Angekommene Fremde. 

Den Wſten Juni. Weiße Adler. Hr. Landesälteſter Gläfer 

a. Ullersdorf. — Hr. Rittm. v. Coſel a. Strehlen. — Hr. Graf 
v. Sandretzky a. Langenbielau. — Die Kaufleute: Hr. Mengereffen 
a. Bremen u. Hr. Schmidt a. Michelau. — Rautenkranz. Hr. 
Mechanikus Senger a. Oppeln. — Die Gutsbefigers Hr. v. Gell⸗ 
born a. Peterwitz u. Hr. Teiche a. Ottmuth. — Hr. Oberamtm. 
Redanzki a. Paiſchkau. — Blaue Hirſch: Hr. Partikulier Klose 
a. Friedland. — Hr. Lieutn. Schulze a. Schreibendorf. — Hr. Bür⸗ 
germeiſter Lachmund a. Militſch. — Fr. Rittmeiſterin v. Marwig 
a. Brieg. — Rom. Kaifer: Hr. Reg. Sekret. Münſter a. Legnitz 
Gr. Kriſtoph. Hr. Gutsbeſitzer v. Lürtwig a. Alt⸗Wohlau. — 
In der goldnen Gans: Die Kaufleute: Hr. Wiener und Hr. 
Friedlaͤnder a. Leobſchüg. — Hr. Baron v Zedlitz a. Kapsdorf. — 
Die gen, Grafen v. Zedlitz⸗Truͤtſchler a. Schwentnig u. a, Frauen⸗ 
par: — Im gold. Löwen, Hr, Gutsbefiger Jung a. Enders⸗ 
orf. — In den 2 gold. Löwen. Hr. Gutsbeſitzer Krakauer a. 

Minken. — Im goldnen Baum. Hr. Gutöbefiger Baron von 
Luͤttwitz a. Simmenau. — Hr. Bee v. Kospoth u. Frau Paſtor 
Pätzold a. Briefe, — Hr. Paſtor Dokt. Hennicke a. Rogau. — Hr. 
Kaufm. Winter a. Reichenbach. — In den 8 Bergen: Hr. Guts⸗ 
beſiger v. Jordan a. Warſchau. — Hr. Kammerherr Graf von 
Zedlitz a. Roſenthal. — Im goldnen Schwert: Die K.ufleute: 
Hr. Wagner a. Barmen u. Hr. Helfer a. Leipzig. — Hr. Major 
Baron v. Stangen a, Königsberg, — Hr. Dokt. Bansmann aus 
Berlin. — Im goldnen Zepter: Hr. Oberfoͤrſter Jentner aus 
Windiſchmarchwitz. — Hr. Forſt⸗Sekret. Blumel a. Polgſen. — Dit 
Kaufleute: Hr. Rother a. Wohlau u. Hr. Jakob a. Wartenberg. 
Grose Stube. Die Kaufleute: Hr. Jaffa u. Hr. Haber aus 
Bernſtadt. — Hr. 1 Becker a. Vodland. — Im 
goldnen Hir ſchel. Die Kaufleute: Hr. Silberfeld u. Hr. Weiß 
a. Koſel. Hr. Holländer a. Loslau. Hr. Sternberg a. Pleſchen. 
Im weißen Storch. Die Kaufleote: Hr. Cohn. Hr. Weigert 
Hr. Breslauer a. Roſenberg. Hr. Brenner a. Leobfhüg. Hr. No: 
ther a. Neuſtadt. Hr. Berliner a. Landeshut. Hr. Cracauer dus 
Glatz. Hr. Kempner a. Landsberg. — Gol d. Schwert Nik. Th. 
Fr. Rittm. v. Lindenau u. Hr. Oekonom v. Lindenau a. Memel. 


